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Dokumen  on

„Redemptor hominiıs”.
Die Antrı  enzyklika oNnannes auls
Am 75 März zuurde Vatıkan dıe Enzyklıka Jo- läum darstellen Wır naähern uns dem Datum das uns be]
hannes Pauls I17 veröffentlicht Sıe ISE D“—O ersien Fasten- aller Beachtung der Korrekturen durch orößere chronolo-
SONNLAY (4 datieryt UN (nach den 'ate1ıni- gische Genauigkeit dıe Kernwahrheit unNnseres Glaubens
schen Anfangsworten) den Titel „Redemptor hominıs Erinnerung ruftun! besonderer Weıse wieder bewußt
Mıt ıhr stellt der Papst dıe Kırche den Horızont des Jah- macht die der heılıge Johannes Anfang SC1INECS Ekvange-
res 2000 VWıe schon sCINEN bisherigen Ansprachen sınd lıums ausgedrückt hat ‚„Das Wort 1SLT Fleisch gewordendıe großen Themen des Rundschreibens Christus un: hat uns gewohnt‘“‘ un! anderer Stelle ‚„Gott

Mensch Kırche Sıe 2SE theologisches und ekklesiologi- hat die Welt geliebt dafß S: seinen Sohn hıngabsches Programm Neben päpstlichen Sprach- damıt jeder, der ıh glaubt nıcht verlorengeht sondern
stal direkter persönlicher unbefangener ohne sakrale das d Leben hat CC

Floskeln fällt dıe christologisch-anthropologische Diıa- Wır betinden uns Weıse der eıt
lehtik auf dıe sıch dem Atz zusammenfassen Läfßt Advents, eıt der Erwartung ‚Viele Male un! auf
Der Mensch 1sSE der Weg der Kirche, zw el Christus der Weg vielerlei Weıse hat Gott den Vätern gesprochen
des Menschen zst Wır veröffentlichen den Wortlaut der durch die Propheten dieser Endzeit hat C: uns SC-

dıe katholische Hierarchie, den Klerus dıe Ordens- sprochen durch den Sohn C durch das CWISSCZEUHLE
leute die christlichen Laı:en UN ‚alle Menschenu Wort das Mensch geworden un! VO  e der Jungfrau Marıa
Wıillens‘ gerichtete Antrittsenzyklika der DO Vatıkan geboren worden 1ST In dieser Heılstat hat die Geschichte
herausgegebenen offiziellen deutschen Übersetzung des Menschen, W 16 S1C der Liebe Cottes geplant IST,

ihren Höhepunkt erreicht (GJott 1ST die Menschheıitsge-
schichte EingeLreten als Mensch 1ST 6r Subjekt dieser (Ge-

aps onannes Paul schichte geworden, VO  > Milliarden un! gleichzeıtigEnzyklika „Redemptor hominis” dieser eine! Durch die Menschwerdung hat (Gott dem
menschlichen Leben JENC Dımension gegeben, die CI} ıhmVerehrte Miıtbrüder Bischofsamt

Liebe Söhne un Toöchter! VO  — Anfang zugedacht hat Er hat dies auf C1NC end-
gültıge Weıse WIC N 1Ur ıhm möglich 151 als Fruchtru{ß un:! Apostolischen Segen! SCINECT CWISCH Liebe un:! SC1INeTr Barmherzigkeit SCINETI
vollen göttlıchen Freiheit un: solchen Freigebigkeıt

D3 Das Frbe dafß 65 angesichts der Erbschuld un! der langen Geschichte
der Sünde der Menschheit angesıichts der Irrtuüumer

Am Fnde des zweıten Jahrtausends Verstandes, der Veriırrungen unseres Willens und
erzens möglıch 1ST staunend die VWorte der heıilıgen )

Der Erlöser des Menschen, Jesus Christus, 1ST die Mıtte turgıe wıederholen )’O glückliche Schuld welch ShO-des KOosmos un! der Geschichte Zu ıhm wenden sıch iIinein Ren Erlöser ast du gefunden‘‘!*
Denken un Fühlen dieser teierlichen geschichtlichen
Stunde, die die Kırche un! dıe Menschheitstamılie 2 S ersten Worte des Pontifikates
heute durchleben Wır stehen nämlı:ch schon ahe

Jahr 2000 da (Gott SC1NECIIMNN unertorschlichen Rat- 16 Oktober des vVeErgangCNCH Jahres habe ıch miıch
schluß INr als Nachtolger des geliebten Papstes Johannes MItL SaANZCI Seele Christus dem Erlöser, zugewandt, als INr
Paul I das Amt ZU! Dienst der SAaNZCH Kırche übertragen ach der rechtmäßig erfolgten Wahl die rage gestellt
hat das MIiıt der Kathedra des Petrus Rom verbunden wurde „„Nımmst du an>“ Damals Ntwortet ıch ‚„1m
1ST Es tällt schwer, diesem Augenblick welche Glaubensgehorsam gegenüber Christus e1iNeEIM Herrn,
Bedeutung Jahr Ablauf der Menschheıitsge- un: Vertrauen auf die Multter Christi un! seinNner Kırche
schichte haben wırd und WIC CS für die einzelnen Völker nehme ich ungeachtet der großen Schwierigkeiten
Natıonen, Länder un! Kontinente austallen wırd Wwenn Diese ÄAntwort möchte iıch heute allen ohne Aus-
iINan auch bereıts heute versucht, CIN12C Ereignisse VOTFraus- nahme öffentlich bekanntgeben un! bezeugen, dafß MIAITL
zusehen Für die Kırche und für das olk Gottes, das sıch dieser ersten und grundlegenden Wahrheit der Mensch-
— WECNN auch nıcht gleichmäßig bıs den Enden der werdung, die dort erwähnt wırd gerade Dienst VeI-
Erde ausgebreitet hat wırd Jahr CiHM wichtiges Jubi- bunden IST, der nach der Annahme der Wahl ZU Bischof
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VO  > Rom un:! ZU Nachtfolger des Apostels Petrus meıne seın Mut beeindruckt W1e auch seıne geduldıge Festigkeit
besondere Aufgabe auf diesem Bischofssitz geworden ist iın der schwierigen nachkonziliaren Periode seınes Pontifi-
Ich habe dieselben Namen gewählt W1e€e meın hochverehr- kates. Als teuermann der Kırche, des Schiftes des Petrus,
ter Vorganger Johannes Paul Als &E 26 August 1978 verstand CT auf providentielle VWeıse, uhe un! Ausge-
dem Kardinalskollegium erklärte, sıch Johannes Paul NECMN- oglıchenheıt auch in den kritischsten Augenblicken be-
nen wollen eın Doppelname, W1€e in der Papstge- wahren, wenn schien, als werde das Schift von ınnen

her erschüttert. Dabe:i blieb selbst unerschüttert iın S@e1-schichte och nıcht vorgekommen Walr habe ıch darın
schon ein deutliches Vorzeichen des Segens (zottes für das ner Hoffnung auf die Festigkeıt des Schiffes. Was der Geilst
NEeUE Pontitikat gesehen. Weiıl dieses 1aber NUur 32 Tage SC- der Kırche heute durch das Konzil Sagtl, W 4S ın dieser
dauert at, kommt C555 MIr jetzt Z 65 nıcht 1Ur fortzuset- Kırche allen Kırchen Sagl dient ganz gewıs e1IN1-.

CI gelegentlicher Unruhe dem Zıel, dem SANZCH olkZCN, sondern iın gewlsser Weıse seiınem Begınn wieder
aufzugreifen. Dıies tindet seiıne Bestätigung darın, da{fß iıch (sottes 1mM Bewulßtsein seıner Heilssendung einen och fe-
dieselben Zz7wel Namen gewählt habe Durch diese Wahl steren Zusammenhalt geben.
nach dem Beispiel meıines verehrten Vorgangers möchte Gerade dieses gegenwärtige Bewulßfstsein der Kıirche hat
ich w 1e meıne Liebe dem einzıgartıgen Erbe bekun- Paul VI ZzZu Thema seıner grundlegenden Enzykliıka EC-
den, das die beiden Papste Johannes und Paul VI. clesiıam Suam gemacht. Mıt dem 1U  ; vorliegenden ersten

der Kırche hinterlassen haben, und miıch zugleich person- Dokument, das gleichsam das jetzige Pontifikat eröffnen
ıch bereıt erklären, C585 mıiıt der Hıiılfe (zottes weıterzuent- soll, möchte ıch mich VOTLr allem auf diese Enzyklika bez1e-
wickeln. hen un! S1e anknüpten. Das Bewußtsein der Kırche,
Durch diese 7Wel Namen un:! die beiden Pontitikate bın das erleuchtet un:! 1Sst VO Heıiligen Geıist un!
iıch miıt der Tradition dieses apostolıschen Bı- das sıch 1mM Blick auf ıhr yöttliıches Geheimnıs WwW1e€e auch
schofssitzes verbunden, mıi1ıt allen Vorgängern 1mM Verlaut auf ıhre Sendung ın dieser Weltr bıs hın ıhren menschli-
des 20. Jahrhunderts un! der voraufgehenden Jahr chen Schwächen vertieft: dies 1St und soll die

Quelle bleiben für die Liebe dieser Kırche, w1e€ehunderte, un! knüpfe über die verschiedenen Zeıtpe-
rioden hın bıs ZUTr aAltesten eıt Jjene Folge der Sendung diese Liebe auch iıhrerseıits AaZu beiträgt, das Bewufßtsein
und des Dienstes d. die dem S1ıtz des Petrus seıine eINZ1S- der Kirche festigen und vertieften. Paul VI hat uns

das Zeugnis eınes solchen außerordentlich wachen Be-artıge Stellung in der Kırche verleiht. Johannes un
Paul VI. stellen eıne geschichtliche Epoche ar, die für wufltseıns VO  —_ der Kırche hinterlassen. In den vieltaltigen
mich die unmıiıttelbare Schwelle se1ın soll, VO  z der Aaus ich, un! oft leidvollen Ereignissen während seınes Pontitikates

hat ec_I uns iıne standteste Liebe ZuUur Kırche gelehrt, die Jagleichsam mıt apst Johannes Paul I auft die Zukunft hın
voranschreıten will, geführt VO unbegrenztem Vertrauen W1€e das Konzıil teststellt ‚„das Sakrament, das heifßt
und vom.:Gehorsam gegenüber dem Geıst, den Christus Zeichen un! Werkzeug für die innıgste Vereinigung mıiıt
seıner Kırche versprochen und gesandt hat Kurz VOT se1- Gott WwW1€e füur die Einheit der SaNzZCH Menschheıit‘“‘ ist?.
LIC Leiden hat GTr Ja den Aposteln geSsagtl: „Es 1St gut
tür euch, daß iıch fortgehe; enn wenn iıch nıcht tortgehe, Der Bezug S ersten Enzyklika Pauls
wırd der Beistand nıcht euch kommen; gehe ıch aber,

werde ıch ıh euch senden.“> „„Wenn aber der Be1i- Aufgrund dieser Tafsache muß sıch das Bewulfstsein der
stand kommt, den ıch euch VO Vater senden werde, der Kırche mıiıt einer weltweıten Ötffnung verbinden, damıit alle
Geist der Wahrheıt, der Vo Vater herkommt, dann wird in iıhr ‚„„den unergründlichen Reichtum Christı‘‘ 19 finden

Zeugnis für mich ablegen. uch ıhr se1d Zeugen, weıl können, VO  a} dem der Völkerapostel spricht. Diese ÖOftft-
ıhr VO  e Anfang be1 mır se1d.‘‘® ‚„ Wenn aber der Geıist Nung, die VO Bewußtsein der eiıgenen Natur un! VO  =; der
der Wahrheit kommt, wırd euch ın die volle Wahrheit Gewißheit der eiıgenen Wahrheıt un! begleitet Ist,
einführen. Denn er wiırd nıcht VOo sıch aus reden, sondern VO der Christus gESAaARL hat O 1St nıcht meıne, sondern
W as C hört, wiırd S! reden, und das Kommende wiırd CI die des Vaters, der mich gesandt hat““11, bestimmt die
euch verkünden.‘‘? apostolische, das heißt missionarısche Dynamık der Kır-

che, wobe1l s1e unverkürzt die Wahrheıt bekennt
im Vertrauen auf den els der anrneı und und verkündet, die ıhr von Christus überlietert worden

der 1e ISt Gleichzeıitig MU: S1e jenen Dialog führen, den Paul VI
Mıt starkem Veftrauen auf den Geist der Wahrheıt ll ın seıner Enzyklika Ecclesiam Suam eınen „Heıilsdialog“‘
ich also das reiche Erbe der etzten Pontifikate CNANNT un dabei die einzelnen Bereiche er-

Dieses Erbe hat 1M Bewußtsein der Kıiırche auf völlig schieden hat, in denen CT geführt werden soll 1 Wäiährend
iıch mich heute auf dieses programmatiısche Dokument desbisher och nıcht gekannte Weıse tiefe Wurzeln geschla-

sCH durch das Werk des Zweıten Vatikanıschen Konzıls, Pontitikates Pauls VI bezıiehe, ore ıch nıcht auf, Gott da-
das VO  — Papst Johannes einberufen und eröffnet füur danken, da{fß dieser meın oroßer Vorganger un!

gleich wahre Vater CS verstanden hat der verschie-und dann VO  —_ apst Paul VI. glücklich abgeschlossen un!
mMıiıt Ausdauer 1M Leben der Kırche verwirklıicht worden denen ınternen Schwächen, die die Kırche in der
1St deın Wırken konnte iıch Ja selbst aus der ähe beob- nachkonziliaren Periode betallen haben ıhr wahres
achten. Dabei haben mich ımmer seıne tiefe Weısheıt un! Antlıtz „„ad extra‘‘, ach außen hın, darzustellen. Auf diese
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Weıse 1St auch eın oroßer Teil der Menschheitsfamilie, dabe!i miıt dem Nachfolger des heiligen DPetrus un!
meıne iıch, in den verschiedenen vielschichtigen Lebensbe- seıner Leıtung geeint bleibt. Das Konzıil hat dieses Prinzıp
reichen sıch dessen bewußter geworden, w 1e notwendıg der Kollegialıtät der Bischöfe aber nıcht 1Ur ın Erinnerung
für S1e die Kırche Christı, ihre Sendung un: ıhr Dienst gebracht, sondern hat CS zugleıch auf sehr intensıve Weıse
wirklich sınd Dieses Bewußfßtsein hat sıch mıtunter als NCUu belebt, ındem CS anderem die Einrichtung eines
stärker erwıesen als die verschiedenen kritischen Einstel- ständıgen Organs anregte, das dann Paul VI. ın der Bı-
lungen, MmMiıt denen 1119  S die Kırche, ıhre Institutionen un:! schofssynode errichtet hat; deren Tätigkeit nıcht Nur se1-
Strukturen, die Männer der Kırche un iıhre Tätıgkeıit ‚ab HE Pontifikat eıne Cue Dımension gegeben hat, sondern
Macnas VO ınnen er, angegriffen hat Diese wachsende sıch auch spater VO  e den ersten Tagen 1m Pontitikat
Kritik hat zweıtellos verschiedene Gründe gehabt; 1M üb- Johannes Pauls un! ın dem seınes unwürdiıgen Nachtfol-
rıgen sınd WIr sıcher, daß S1e nıcht ımmer ohne echte Liebe SCIS deutlich wiıdergespiegelt hat
zZuUuT Kırche erfolgt 1St. Gewif hat sıch anderem darın Das Prinzıp der Kollegialıtät hat sıch iın der schwierigen
auch die Tendenz geze1gt, den SOgENANNILEN Triıumphalıs- nachkonziliaren Periode als besonders aktuell erwıesen, da
I1US überwiınden, VO  - dem während des Konzıils oft die gemeınsame un:! einmütıge Haltung des Bischotskaol-
die ede W Aal. Wenn CS richtig lSst, dafß die Kırche, iındem legıums das Vor allem durch die Synode seıne Einheit
S$1e dem Beispiel ıhres Meısters tolgt, der „demütig VO  z mit dem Nachftfolger Petrı bezeugt hat dazu beigetragen
Herzen‘‘ WAarl, auch selbst iın der Demut begründet ISst; hat, die Zweiıtel beseitigen, un! ebenso die rıchtigen
die allem gegenüber, W AsS ihre Eıgenart un! ıhr menschlı- Wege für die Erneuerung der Kırche ın ıhrer weltweıten
ches Wıirken betrifft, eiıne kritische Haltung bewahrt un! Dımension aufgezeigt hat Von der Synode 1St ande-

sıch selbst ımmer hohe Ansprüche tellt, mMUu: ebenso IC Jjener wesentliche Impuls ZUufr Evangelisierung C=
auch die Kritik ıhre ANSCMESSCHCN Grenzen haben An- SANSCH, der 1M Apostolischen Schreiben Evangeli NUN-
dernfalls Ort S1€e auf, konstruktiv se1n, offenbart sS1e tiandı)7, seınen Niederschlag gefunden hat, welches mıt
nıcht mehr die Wahrheıt, die Liebe un! Dankbarkeit tür oroßer Freude als Programm der Erneuerung 1M Be-
die Gnade, deren WIr hauptsächlıch un! iın vollem Ma{(e reich des Apostolates un! zugleich der Pastoral aufge-

NOMMeEN worden 1St. Dieselbe Lınıe 1St auch be1 den Ar-iın der Kırche un durch die Kırche teilhaftig werden. Fer-
WET: bringt S1e nıcht die Haltung des DiıJenens Z.U)] Aus- beıten der etzten ordentlichen Sıtzung der Bischofssyn-
druck, sondern den VWıllen, die Meınung der anderen ach ode befolgt worden, die ungefähr eın Jahr VOT dem Tode
der eıgenen Meinung dirigieren, die INan mıtunter och apst Pauls VI stattgefunden hat un:! bekanntlich der Ka-
auf allzu unbedachte Weıse verbreıtet. techese gewıdmet W ar Die Ergebnisse dieser Beratungen
Wır schulden Paul VI. Dank, weıl GT jedes Körnchen erfordern och VO  S seıten des Heıilıgen Stuhles eıne LE-
VWahrheıt, das sıch 1n den verschiedenen menschlichen matısche Aufarbeitung und Veröffentlichung.
Meınungen findet, geachtet und zugleich die providen- 1a WIr schon VO  3 der offenkundigen Entwicklung der
tielle Ausgeglichenheıit des Steuermanns des Schiffes be- Formen der bischöflichen Kollegialität sprechen, mu —
wahrt hat 1 Di1e Kırche, die mIır ber Johannes Paul nıgstens auch Alnz auf den Proze(ß der Konsolidierung der
fast unmıttelbar danach anvertiraut worden ISt, 1St vewifß nationalen Bischofskonferenzen ın der SaNzZCH Kırche und
nıcht treı VO Schwierigkeiten un! internen Spannungen. anderer kollegialer Strukturen internationaler oder kon-
Zur gleichen eıt aber 1St S$1e 1m Innern mehr gefestigt DC- tinentaler Art hıingewiesen werden. Hınsıichtlich der Jahr-
SCH Übertreibungen der Selbstkritik: Ianl könnte SapcChH, hundertealten Tradition der Kırche mussen WIr sodann die
da S1Ee kritischer 1St gegenüber den verschiedenen unbe- Aktivität der verschiedenen Synoden der Ortskirchen

Krıtiken, widerstandstähiger hinsıchtlich der hervorheben. Dies Wal ın der Tat die Idee des Konzıls,
verschiedenen ‚„Neuheıiten‘‘, reiter 1mM Geıist der Unter- die von Paul VI. mıiıt Kohärenz verwirklicht worden ISt;
scheidung, besser ausgerustet, Aaus dem bleibenden damıt die Strukturen dieser Art, die schon seıt Jahr-
Schatz ‚„Neues un: Altes“‘ hervorzuholen 1 mehr kon- hunderten iın der Kırche erprobt worden sınd, W1e€e auch
zentriert auf ıhr eıgenes Geheimnnıis un! darum verfüg- die anderen Formen der kollegialen Zusammenarbeiıt —
barer für ihre Sendung 7Ah el aller (Gott ‚will, da{fß alle G den Bischöfen, z.B der Metropolitanverband,
Menschen werden un! ZU!T Erkenntnis der Wahr- nıcht schon VO  - jeder einzelnen Diıözese sprechen, sıch
eıt gelangen‘“‘ 1 lebendig enttalten 1im vollen Bewußtsein der eigenen Iden-

tıtät un! auch der eıgenen Orıginalıtät iın der unıversalen
Kollegialität und Apostolat Einheit der Kırche. Derselbe Geılst der Zusammenarbeıt

un! der Miıtverantwortung beginnt sıch auch den
Die Kırche 1st allem Anscheın heute gyeeinter Priestern durchzusetzen; das wiırd durch die zahlreichen
ın der Gemeıinschaft des Diıenens un! 1mM Bewulftsein des Priesterräte bestätigt, die sıch ach dem Konzil gebildet
Apostolates. Diese Einheit entspringt jenem Prinzıp der haben Dieser Geist hat sıch auch den Laıen verbreıi-
Kollegialıtät, das VO Zweıten Vatikanischen Konzıil ın teL, indem nıcht 1Ur die schon bestehenden Organısat1o-
Erinnerung gerufen worden 1ISt un! das Christus selbst TeN des Laienapostolates gefestigt wurden, sondern auch
dem Apostelkollegium der Zwölf mıiıt DPetrus als aup t CUe geschaften worden sınd, die oft eın anderes Protil un!
eingestiftet hat und 1M Bischofskollegium ständig NeuU- eıne außergewöhnliche Dynamık aufweisen. Ferner haben
SIT,; welches auf der SaNZCH Erde immer mehr wächst und sıch die Laıen 1ım Bewulßfstsein iıhrer Verantwortung il=
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über der, Kıirche ı Zusammenarbeit IN den Hırten und vorrutfen nd ı entsprechenden Indifferentismus
enden‘werden. Fs1ı1St vielleicht gul, dafß die Menschen, die nden Vertretern der Ordensgemeinschaften auch ı Be-

reich der Diözesansynoden öder der Pastoralräte ı den diese Meınung vertreten, ıhrer Besorgnis Ausdruck geben;
Pfarreien un! den Diözesen bereitwillig emgesetzt. dennoch muf{ß INan auch dieser Hınsıcht die riıchtigen
Es ıIST für mich notwendig, all dies Begınn e11NCES Pon- Grenzen wahren. Selbstverständlich verlangt diese NEeUEC

Etappe ı Leben der Kirche VO  e uns sehr überzeug-tiıtıkates gCegENWATLIZ haben, (sott danken,.
alle Brüder un: Schwestern ermutıgen und terner icn, tieten un veräntwortungsbewußten Glauben. Dıie
MI1 großer Dankbarkeıt das Werk des7weıten Vatıkanı- echte ökumenische Arbeıit besagt Öffnung, Annäherung,
schen Konzıls un:! CC großen Vorgänger ı Erinne- Bereitschaft ZU ‚Dialog, SCHMICINSAMEC Suche ach der

Wahrheit ı vollen biblischenun! christlichen Sınn. Ke1i-rung halten, die diese GE ‚Welle‘“ Leben der Kır-
che hervorgerufen haben; CI Bewegung, die WEeITL stärker nestalls bedeutet S1C oder annn S1IC bedeuten, auf die
1ST als die Anzeıichen des Zweıfels, des Vertalls un:! der Schätze der göttlıchen Wahrheıt, die von der Kırche be-
Kriıse. ständıg bekannt un! gelehrt worden ıIST, verzichten oder

ıhnen ı ırgendeıiner Weıse Abbruch tun Allen denen,
6 Der Weg Einheıt der rısten die2US irgendeinem Grund die Kırche VO  S der Suche ach

der unıversalen Einheit der Christen abbringen möchten,
Und W 4S 1ST zu.all den Inıtıatıven Sapc, die durch die Mu ıch och einmal wiederholen: Ist CS erlaubt untatıg
Cu«ec ökumenische Ausrichtung entstanden sind? er bleiben? Duüurten WIT — U aller menschlichen
vergeßliche apst. Johannes hat MI1tL biblischer Schwachheıit der Unzulänglichkeiten dere-
Klarheit das Problem der Einheit der Christen als eihne C11- Nnen Jahrhunderte der Gnade unseres Herrn mıfßtrauen,
tache Folgerung Aaus dem Wıiıllen Jesu Christi, unseres dıe sıch ı der etzten eıt geoffenbart hat durch das Wort
Meısters, angesehen, der S1C selbst mehrmals betont un! desHeılıgen Geistes, das WITFr während des Konzils VCI-

ZU Ausdruck gebracht at, VOor allem Gebet NOMMmMEN haben? Würden WIT handeln, leugneten WITL

Va-Abendmahlssaal urz VOT SC1INECINMN Tode ‚„Ich bitte .. die Wahrheıt ber uns selbst, die der Apostel aut be-
ter ‚ dafß SIEC alle C115 C188 Das Zweıte Vatikanısche redte Weıse ausgedrückt hat ‚Durch (ottes Gnade bın
Konzıil hat dieses wichtige Anlıegen ı gedrängter orm iıch, W AasS ıch bın, un! sCiInNn onadıges Handeln INr blieb

Dekret ber den Okumenismus behandelt apst nıcht ohne Wırkung.Paul VEhat der Mitarbeit des Sekretarıates für die W as 1er DSESAYL worden ıIST, mMu: INan autf hnliche Weıse
Einheit der Christen die ersten schwıerıgen Schritte auf un! mMitden notwendıgen Unterscheidungen auch auf ıJENC
dem Weg der Wiederherstellung der Einheit IN- Bemühungen anwenden, die auf eiNe Annäherung INIT den
Hen Sınd WITr auf diesem Wege WEeITL vorangeschrıtten? Vertretern der nıchtchristlichen Reliıg10nen 1bzielen und
hne darauf C1iNEC 11S einzelne gehende Antwort geben Dialog, ı Kontakten, 11 gemeinschaftlichen Gebet
wollen, können WIT feststellen, dafß echteund wichtige und ı der Suche ach den Schätzen der menschlichen Spi-
Fortschritte gemacht worden sınd Eınes 1ST sıcher WIL ha- ritualıtät die — W1eE WI1T 155CHN — auch be1 den Mitgliedern
ben MI1 Ausdauer und Konsequenz gearbeitet und dieser Religionen anzutretten sınd, ıhren konkreten Aus-
Sammen MI1T uns haben sıch auch die Vertreter der anderen druck finden. Geschieht 65 nıcht manchmal,; die STIar-
Kirchen un christlichen Gemeinschatten EINZESETIZT da- ken religiösen Überzeugungen der Anhänger der nıcht-
tür sınd WIrTr ıhnen aufrichtig dankbar Ferner steht fest, christlichen Religionen — Überzeugungen die auch schon
da{fß sıch der gegenwartıgen geschichtlichen Lage der VO (elist der Wahrheit berührt worden sınd, der über
Christenheit un:! der Welt keine andere Möglıchkeıit die sıchtbaren Grenzen des Mystischen Leibes hınaus
die unıversale 1ssıon der Kırche Bereich der ökume- wirksam ı1ST die Christen beschämen, die ıhrerseıts oft
nıschen Fragen erfüllen, als MI lauterer Absıcht; ML leichtfertig die VO  } CGott geoffenbarten un! VO der
Ausdauer, Demut un auch Muft die Wege;der Anniähe- Kırche verkündeten Wahrheıten ı 7Zweıte] zıehen un!
rung un der Finheit suchen, WI1IC CS uns das PCIFSON- sehr dazu NC1ISCNH, die Grundsätze der Moral auftzuweıichen
liche Beıispiel Papst Pauls VI QgEZEICL hat Wır ussen uns un! dem ethischen Permissıyiısmus die Wege öffnen?

die Einheit bemühen, ohne uns durch die Schwierig- FEs ıIST edel, bereıt SC1IN, jeden Menschen verstehen;
keiten entmut1gen lassen, die uns begegnen oder sıch jedes System:Zu analysıeren un! das, W asrichtig ı1ST, ANZU-

Jängs des eges anhäuftfen können; anderentalls bleiben erkennen: das besagt jedoch keinestfalls, die Gewißheıt des
WITr dem Worte Christi nıcht LIreU, verwirklichen WITr nıcht CIBCNCH Glaubens verlieren oder dıe Grundsätze der
SCIN Testament Ist es erlaubt sıch dieser GefahrL- Moral aufzuweıichen, deren Fehlen sıch bald i Leben der
zen”? YaNzZCH Gesellschaft emerkbar macht un! anderem

die entsprechenden bedauerlichen Folgen verursachtEs o1bt Personen, die sıch gCIN wieder zurückziehen WU[I-

den, weıl S1IC sıch MItTt Schwierigkeiten konfrontiert sehen
oder die Ergebnisse der ersten ökumenischen Arbeiten als

] Das Gehemniıs der rlösungNCRALLV beurteıilen. Eınıge 2ußern dieMeınung, daß
diese Bemühungen:der Sache des Evangelıums schaden, mfangen VO Geheimnis Christiı
ınem Bruch ı der Kirche führen, Ver-
WIITUNG den Fragen des Glaubens und der Moral her- Wenn die Wege auf dıe das letzte Konzıl die Kırche gC-
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führt hat un! die uns der verstorbene Papst Paul VI. in den Es 1St ın der Tat das Gebot Christiı selbst; unseres
seıner ersten Enzykliıka aufgezeigt at, tür lange eıt die Meısters, dafß die Kırche ununterbrochen die Eucharistie
Wege seın werden, die WIr alle weıter vertolgen mussen, fejert, iın der S1e ‚„die Quelle des Lebens un! der Heılıg-
können WIr uns doch gleichzeıtig in dieser LEtappe keıit‘‘ 36 findet, das wıirksame Zeichen der Gnade un der
mıt Recht fragen: Und wIıe? Autf welche Weıse mufß INan Versöhnung mıt Gott, das Unterpfand des ewıgen Lebens.
S$1€e tortsetzen? Was mussen WIr L(un, damıt dieser CUu«C Die Kırche ehbt seın Geheimnıis, schöpft unermuüudlıch dar-
Advent der Kırche, der MIt dem nahen Ende des Z7weıten A4US un:! sucht ständıg ach egen, dieses Geheimmnıis
Jahrtausends parallel geht, uns demjenıgen naäher bringt, ihres Meısters un Herrn dem Menschengeschlecht nahe-
den die Schriftt ‚„ Vater ıIn Ewigkeıt‘““, DPater tuturı saeculı21! zubringen: den Völkern, den Natıonen, den auteinander-
nennt” Das 1St dıe grundlegende rage, die sıch der eCu«C folgenden Generationen, jedem einzelnen Menschen VOL
apst stellen mufß, WEn 1mM Geılst des Glaubensgehor- allem, als ob S1e ach dem Beispiel des Apostels WwI1Ie-
Samll$s den Ruft annıMmMt ach dem Aulftrag, den Christus derholen wüurde: ‚„„Ich hatte miıch entschlossen, be1 euch
mehrere Male Petrus gerichtet hat ‚Weide meıne Läm- nıchts wıssen außer Jesus Christus, und ZW aar als Ge-
.  mer 2 W 4S besagenll Se1l der Hırte meıner Herde:;: un! kreuzıgten.‘“ Die Kırche bleibt umfangen VO Geheim-
terner: 5900 . WCHNN du wieder zurückgefunden hast, dann N1s der Erlösung, das das Grundprinzip ihres Lebens un!
starke deine Brüder.“‘ ıhrer Sendung ISt
Hıer LU  5 drängt sıch, liebe Brüder, Söhne un Töchter,
1Ur eıne grundsätzlıche un wesentliche Antwort auf, un!
ZW: die einzıge Ausrıichtung des Geıistes, die einzıge Die rlösung: iIne NeUe Schöpfung
Zielsetzung des Intellektes, des Wıiıllens un des erzens
1St für uns dieses: hın Christus, dem Erlöser des Men- Der FErlöser der Welt! In ıhm hat sıch iın un! err-
schen, Christus, dem Erlöser der Welt Auf ıhn wollen liıcherer Weıse die Grundwahrheit ber die Schöpfung of-
WIr schauen, denn NUur iın ıhm, dem Sohne Gottes, 1St Heıl;: tenbart, die das Buch der (GGenesı1ıs bezeugt, Wenn 6C5sS meh-
WIr wollen den Ausruf des Petrus wiederholen: „Herr, LE Male wıederholt: ‚„Gott sah, dafß CS gul war.‘‘S8 [)as
WEeIN sollen WIr gehen? Du hast Worte des ewıgen 1ve- (sute hat seıne Quelle ın der Weıiısheıit und in der Liebe
bens.‘‘?4 In Jesus Christus erhält die sıchtbare Welt, die VO  a} Gott
Durch das Bewulfitsein der Kırche, das VO Konzil für den Menschen geschaften 1St Jjene Welt, die mıiıt der
stark entwickelt worden ist; durch alle Schichten dieses Sünde ‚„der Vergänglichkeit unterworten“‘ wurde® CI-
Bewulfitseins und durch alle Wiırkungsbereıiche, iın denen eutL ıhre ursprüngliche Verbindung mıt eben dieser gOtt-
die Kırche sıch außert, sıch vortindet un! bestätigt, MUS- lichen Quelle der Weısheıiıt un! Liebe zurück. In der Tat
SCH WITr beständıg dem hınstreben, der das aupt 1St 2 ‚‚Gott hat dıe Welt geliebt, dafß seınen einzıgen Sohn

em, ‚„ VON dem alles STAMMLT, und auf den hın WIr le- hıngab“#1, Wıe 1m Menschen-Adam diese Verbindung
ben  CC 2 dem, der zugleich ‚„„der Weg, die Wahrheıt un! zerbrochen ist, wiırd S1e 1M Menschen-Christus wıeder-
das Leben 1St‘‘27 un! die „„Auferstehung un: das JJa hergestellt 4 Überzeugen uns, Menschen des zwanzıgsten
ben‘‘28, dem, bei dessen Anblick WIr den Vater sehen??, Jahrhunderts, EeLIW. nıcht die Worte, die der Völkerapostel

dem, der VO uns fortgehen mufste3® gemeınt I1ST mıiıt eindrucksvoller Beredtsamkeiıit über die Schöpfung SC
durch den Tod Kreuz un! durch die Hımmeltahrt Sagl hat, die ‚„bısZ heutigen Tag seufzt un! 1ın Geburts-
damıt der Iröster unlls kommen konnte un! ständıg als wehen lıegt‘“ und die „sehnsüchtig auf das Ottenbarwer-
Geilst der Wahrheit kommt®L1. In ıhm sınd ‚„„alle Schätze den der Söhne (zottes‘‘ 44 wartet, über die Schöpfung, die
der Weısheıt un! der Erkenntnis‘‘ 92; un! die Kırche 1St ‚„„der Vergänglichkeit unterworten 1sSt Ottenbart nıcht
seın Leib33. Die Kırche 1sSt ‚ın Christus gleichsam das Sa- der ungeheuere Fortschrıtt, den INan nıemals
krament, das heißt Zeichen un! Werkzeug für die innıgste gekannt hat un! der sıch VOT allem während unseres Jahr-
Vereinigung Mıt (sott WwWI1e für die Fınheit der SAaNZCN hunderts ın der Beherrschung der Welt durch den Men-
Menschheıit‘“‘ 3 Und dafür 1st GT die Quelle! Er selbst! ET schen ereignet hat, auch 1er 1ın och nıcht dagewesenem
der Erlöser! Grade Jjene vielfältige Unterwerfung ‚yunter die Vergäng-
Dıie Kırche hört nıcht auf, seın Wort hören, s1€e liest lıchkeit‘‘? Es genugt dieser Stelle, NUur auf bestimmte
esS beständig un:! bıldet mit ogröfßter Verehrung jede FEın- Phänomene hıinzuweisen WwW1e€e die Getahr der Umweltver-
zelheıt seınes Lebens ach Sein Wort wırd auch VO  - den schmutzung in Gegenden, eıne schnelle Industrialisie-
Nıchtchristen gehört. Das Leben Christı spricht zugleıch rung VONnsSstaAtLten geht, die bewatftneten Konftlıkte, die AUS-

brechen un! sıch andauernd wıederholen, oder diesehr vielen Menschen, die och nıcht trahıg sınd, mMıiıt
Petrus wıederholen: Da bıst der Messıas, der Sohn Aussıcht auf eıne möglıche Selbstzerstörung durch den
des lebendigen (zottes.‘°S> Er der Sohn Gottes, spricht Eıinsatz VO  e Atomwalifen, der Wasserstoff- oder Neutro-

den Menschen auch als Mensch: C555 1St seıne Treue ZUuUfr nenbombe oder ahnlıchem, die mangelnde Achtung VOTLT

Wahrheıt, seıne Liebe, die alle umtaßt. Es spricht ferner dem ungeborenen Leben Ist die Welt dieser EpoO-
se1ın Tod Kreuz, das heißt die unergründliche Tiete se1- che, die Welt der Weltraumflüge, die Welt der wIissen-
NC Leidens un der Verlassenheit. Die Kırche hört nıcht schaftlichen und technıschen Errungenschaften, die nıe
auf, seiınen Tod Kreuz un! seıne Auferstehung VCI- UVOoO erreicht worden sınd, nıcht gleichzeıtig auch die
gegenwärtıigen, diıe den Inhalt iıhres tägliıchen Lebens bıl- Welt, die „seufzt un! in Geburtswehene un! die
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„sehnsüchtig auf das Oftfenbarwerden der Söhne Gottes Herzen des Erstgeborenen Sohnés‚' damıiıt S1€E Gerechtig-
wartet‘‘? eıt der Herzen vieler Menschen werden kann, die Ja 1M
Das 7 weıte Vatikanısche Konzıil 1St ın seıner tiefen Ana- Erstgeborenen Sohn VO  — Ewigkeıit vorherbestimmt sınd,
lyse ‚„„der Welt VO  — heute‘‘ jenem wichtigsten Punkt der Kınder (sottes werden®?, beruten ZU!T Gnade un! ZuUur
sichtbaren Welt, nämlıch ZU Menschen, gelangt, iındem Liebe [ )as Kreuz auf dem Kalvarıenberg, durch das Jesus
CS WI1€e Christus in die Tiefe des menschlichen Bewulßt- Christus Mensch, Sohn der Jungfrau Marıa, VOT dem
se1ns hinabgestiegen 1St und das innerste Geheimnıis des (jesetz Sohn des Josef von azaret diese Welt „„verläfßt‘‘,
Menschen berührt hat, das iın der biblischen (und auch 1St Z gleichen eıt eıne e Manıtestation der ewıgen
Berbiblischen) Sprache mıt dem Wort eNZE bezeichnet Vaterschaft Gottes, der sıch in ıhm ET der Menschheit
wırd Chriıstus, der Erlöser der Welt, 1St derjen1ge, der ın un! jedem Menschen nähert, ındem ıhm den dreimal-
einzıgartıger und unwiıederholbarer Weıse ın das Geheim- heiligen e0ı der Wahrheıt schenkt >
N1S des Menschen eingedrungen un! in seın C  „„Herz einge- Mıt dieser Offenbarung des Vaters un:! der Ausgießung
treten 1St Mıt Recht lehrt daher dasselbe Konzil: „ Bat- des Heılıgen Geıistes, dıe dem Geheimnıs der Erlösung eın
sächlich klärt sıch Nnur 1M Geheimnıis des tleischgeworde- unauslöschliches Merkmal einprägen, erklärt sıch der Sınn
nNen Wortes das Geheimnis des Menschen wahrhaft auf des Kreuzes un:! des Todes Christ]. Der (sott der Schöp-
Denn Adam, der Mensch, WAar das Vorausbild des fung offenbart sıch als Gott der Erlösung, als Gott, der
zukünftigen (Röm I 14), nämlıch Christiı des Herrn; sıch selbst treu ist>®, (FE seıner Liebe ZU Menschen un:
Christus, der NCUC Adam, macht eben in der Offenbarung ZUTr Welt, W1e€e S1e sıch schon Tag der Schöpiung otten-
des Geheimnisses des Vaters un seıner Liebe dem Men- bart hat Seine Liebe 1St eıne Liebe, die VOTr nıchts zurück-
schen den Menschen selbst mol bund und erschließt ıhm weıcht, W as die Gerechtigkeıit in ıhm selbst ordert. Und
seıne höchste Berutfung.“‘ Und weıter heißt CS“ ‚„Der ‚das darum hat Gott den Sohn, ‚„der die Sunde nıcht kannte,
Bild des unsıchtbaren (sottes‘ (Kol 1,15) ISt, CI 1St zugleıch tür uns Zur Sünde gemacht . Wenn ST den, der völlig
der vollkommene Mensch, der den Söhnen Adams die ohne Sünde Wafl, ‚ ZUur Sünde gemacht hat‘“, tat CT dıes,
Gottebenbildlichkeit wiedergab, die VO  } der ersten Suüunde die Liebe offenbaren, die immer orößer 1sSt als alles
her verunstaltet War Da in ıhm die menschliche Natur Geschaffene, die Liebe, die ET selber 1St, enn ‚„„Gott 1St

wurde, ohne dabe!: verschlungen werden, Liebe‘‘58 Die Liebe 1St Vor allem orößer als die Sünde, als
1St S1e dadurch auch schon in uns eıner erhabenen die Schwachheit un:! die Vergänglichkeit des Geschafte-
Wüuürde erhöht worden. Denn CI, der Sohn Gottes, hat sıch nen>?, stärker als der Tod; CS 1St eıne Liebe, dıe bereıt
In seiıner Menschwerdung gewissermaßen mit jedem Men- ist, autfzurichten un! verzeıhen, bereıt, dem verlo-
schen vereinıgt. Mıt Menschenhänden hat CI gearbeıitet, Sohn entgegenzugehen®® un! ımmer auf der Suche
mıt menschlichem Geılst gedacht, mıt einem menschlichen 1St ach dem ‚‚Offenbarwerden der Söhne Gottes‘*91. dıe
Wıiıllen hat CI gehandelt, mıt einem menschlichen Herzen ZUur künftigen Herrlichkeit berufen sınd ©2 Diese Otten-
gelıebt. Geboren Au Marıa, der Jungfrau, 1st in Wahr- barung der Liebe wiırd auch Barmherzigkeıit genannt®};
heıt eıner 4aus uns geworden,; in allem uns gleich aufßer der diese Offenbarung der Liebe un: der Barmherzigkeit hat
Sunde.‘‘47 ET der Erlöser des Menschen! In der Geschichte Nnur eıne orm un:! eınen Namen: sS1€e

heißt Jesus Christus.
Die goöttliche Dimension ImM Geheimnis der FrI6ö-

D menschliche Dimension ım Geheimnis derSUNGg
rlösung

Wiährend WIr diesen wundervollen Text des konzılıaren
Der Mensch kann nıcht ohne Liebe leben Er bleibt fürLehramtes erneuft überdenken, VErISCSSCH WIr nıcht, auch

nıcht tür eiınen Augenblıck, dafß Jesus Christus, der Sohn sıch selbst eın unbegreifliches Wesen:;: seın Leben 1St ohne
des lebendigen Gottes, unsere Versöhnung eım Vater*® Sınn, Wenn ıhm nıcht die Liebe geoffenbart wiırd, WenNnn

geworden 1St. Gerade CI, G: alleın, hat der ewı1gen Liebe @I: nıcht der Liebe begegnet, Wenn CT S1e nıcht ertährt un:!
des Vaters Genüge geLaAN, Jjener Vaterschaft, die VO  am} An- sıch eıgen macht, WEn Cr nıcht lebendigen Anteıl
fang in der Schöpfung der Welt ZU Ausdruck gekom- ıhr erhält. Und eben darum macht Christus, der Erlöser,
INnen ISt, die dem Menschen den gaNZCH Reichtum des Er- WI1e schon gESARL, dem Menschen den Menschen selbst voll
schaftenen un:! ıhn selbst ‚ NUr wen1g die kund Dıiıeses 1St WCeNnNn INan sıch ausdrücken dart die
Engel“‘ gestellt hat, dadurch dafß Cr ıh ach dem Eben- menschliche Dimension 1M Geheimnis der Erlösung. In
biıld un:! Gleichnis Gottes>° geschaften at; ebenso hat CT dieser Dımension findet der Mensch die Größe, die Wuürde
auch jener Vaterschaft (Gottes un:! jener Liebe Genüge DC- un! den Wert, die mıt seınem Menschsein gegeben sınd.
tan, die VO Menschen mıt dem Bruch des ersten Bundes Im Geheimnıiıs der Erlösung wırd der Mensch ‚„ NCU bestä-
und der nachfolgenden, die CGott „„Immer wıeder den tigt“ un! in gewiısser Weıse Neu geschatfen. Er 1sSt NECUu CI -
Menschen angeboten hat““ 5 ın gewısser Weıse zurückge- schatften! ‚S o1bt nıcht mehr Juden und Griechen, nıcht
Wwlıesen worden 1St Dıie Erlösung der Welt dieses ehr- Sklaven un:! Freıe, nıcht Mann und Frau; denn ıhr alle se1d
furchtgebietende Geheimnıis der Liebe, in dem die Schöp- ‚eıner‘ ın Christus Jesus. IDer Mensch, der sıch selbst
fung wırd 1sSt ın iıhrer tiefsten Wurzel die Fülle bıs ın die Tiefe verstehen 111 nıcht Nur ach unmıiıttelbar
der Gerechtigkeit in einem menschlichen Herze_n: zugänglıchen, partiellen, oft oberflächlichen un! NUur
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scheinbaren Krıterien und Maßstäben des CISCHCNHN Se1ins geben, das Selbstverständnis der Kırche formen,
MU: sıch IN1L seiNeTr Unruhe, Unsıicherheıit und auch M1 dem 6S uns ANSCINCSSCHCI un:! kompetenter Weıse die
seıner Schwäche un! Sündigkeıit, MIL SCINECIN Leben un! Sıcht des Erdkreises als ‚‚Karte  CC MI verschiedenen
Tode Christus nahen. Er mu(ß SOZUSARCH MI seinemM gAaN- Religionen vermuıttelt hat Darüber hinaus hat c QEZEINL
ZeN Selbst ı ıh eintreten, MU! sıch die Wirklich- WIC sıch auf dieser Karte der Weltreligionen vorher LLIC

eıt der Menschwerdung und der Erlösung „aneıgnen gekannten un! für unseI«c eıttypischen Schichten das
un! assımılıeren, sıch selbst tinden. Wenn sıch ı Phänomen des Atheismus ı SC1INECINverschiedenen Formen
ıhm dieser tiefgreitende Prozefß vollzieht, wırd er nıcht NUuUr darüberlagert, angefangen VO: programmatiıschen ber

fZUT: Anbetung (sottes veranlaßt, sondern auch ı LIE- den organısıerten bıs hın ZU politisch strukturierten
Atheismus.fas Staunen über sıch selbst. Welchen Wert mMu: der

Mensch ı den ugen des Schöpfers haben, Wenn ‚CI VeIr- Was die Religion betrifft, handelt CS sich ı der Hauptsache
dient hat NCN solchen un! ogroßen Erlöser ha- die Religion als unıversales Phänomen, das VO Anfang
ben‘‘®5 WEeEeNnNn „„Gott SCINCNMN Sohn hingegeben hat Y damıt M1 der Geschichte des Menschen verbunden ıiIST:!ferner
CIy der. Mensch,; „nıcht verlorengeht, sondern das geht die verschiedenen nıchtchristliıchen Religionen
Leben hat‘‘96 und schließlich das Christentum selbst W)as Konzıils-
Dieses tiefe Staunen über den VWert un! die Würde des dokument, das den nıchtchristlichen Religionen gewidmet
Menschen sıch Evangelıum, Frohe Botschatt. Dıie- IST, IST besonderer Weıse voll tiefer Wertschätzung für
SCS Staunen rechttertigt die Sendung der Kıirche die großen geISLISECN VWerte, ıJa mehr noch, für den Priımat
der Welt auch un:! vielleicht VOT allem  —-”1 der Welt Von dessen, W as geEISL1LS 1ST und ı Leben der Menschheıit ı
heute‘‘. [ )ieses Staunen und zugleich die Überzeugung der Religion nd ı den moralischen Prinzıpien, die sıch
und Gewißheıt, die ı ıhrer tiefsten Wurzel Glaubensge- der jeweilıgen Kultur wiıderspiegeln, seinen Ausdruck
wıißheit ıIST, die aber auf verborgene un! geheimnisvolle tindet. Zu Recht sahen die Kırchenvwäter ı den verschiede-
Weıse auch jeden Aspekt des wahren Humanısmus be- nenN Religionen oleichsam 2AuUC Retflexe
seelt 1ST CNS IMI Christus verbunden 1 dies bestimmt auch Wahrheıit als ‚,‚Keıme des Wortes‘‘ die bezeugen, da{fß
SCINCNH Platz, sCinNn wenn 111a dartf besonderes das tiefste Streben des menschlichen Geıistes, wWwWenn auch
Bürgerrecht der Geschichte des Menschen un! der auf verschiedenen egen, doch ı C116 CINZISE Rıchtung
Menschheıiıt Ihe Kırche, die nıcht aufhört, das Gehemnıis ausgerichtet ı1ST Dieses Streben. des Geıistes drückt sıch AUuUS

Christı SC1INECT Gesamtheıt betrachten weıß mMit voller der Suche ach Gott un:! zugleich- aufgrund sCINET Hın-
Glaubensgewißheıt dafß die Erlösung, die durch das ordnung autf (sott der Suche nach der vollen IDımen-
Kreuz erfolgt IST, dem Menschen endgültig Würde S10 des Menschseins oder der vollen Sınndeutung des

menschlichen Lebens Das Konzıil hat C1iNC besondereun! den Sınn SGCIHNEGT: Fxıstenz der Welt zurückgegeben
hat den Sınn, den beachtlichem Mafße durch die Aufmerksamkeiıit der jüdıschen Religion gewidmet Es hat
Sünde verloren hatte Deshalb hat dıe Erlösung sıch die Christen und Juden das große SCMECINSAME
Ostergeheimnıis vollendet, das durch das Kreuz un! den Erbe Zugleich hat CS auch Wertschätzung
Tod DA Auferstehung führt gegenüber den Gläubigen des Islams bekundet deren
Die grundlegende Aufgabe der Kıirche ı allen Epochen Glaube auch autf Abraham ezug nımmt ®®
un! besonders ı der IST CS, den Blick des Men- Durch die Öffnung, die VO /weıten Vatikanıschen Kon-
schen, das Bewußtsein und die Erfahrung der SaNZEN 11 vollzogen wurde, konnten die Kırche und alle Christen
Menschheıt AF das Geheimnıis Christi lenken un! 4US- vollständigeren Wıssen das Geheimnis: hrı1-
zurichten, allen Menschen helten, IMIIL dem tiefen (ze- SET1 kommen, ‚„ das Geheimnıis das SEeIt CWISCH Zeıten VCI-

heimnıs der Erlösung, die sıch Jesus Christus borgen war‘‘©? (Gott geoffenbart werden der
werden. Gleichzeitig berührt I1  _ damıt auch eıt Menschen Jesus Christus un! sıch ständıg jeder

die tiefste Schicht ı Menschen, die Sphäre des menschlı- eıt offenbaren. In Christus un:! durch Christus hat
chen erzens; des Bewufitseins un:! des Lebensgeschickes sıch Gott der Menschheıit vollkommen geoffenbart und
der Menschen

F
sıch ıhr endgültıg genähert.Gleichzeıitig hat der Mensch ı
Christus und durch Christus C1iMN volles Wıssen
Würde, Erhebung, den transzendenten Wert11 Das Geheimnıis Christi als Grundlage der Sen-

dung der Kırche und des Christentums SC1NECS Menschseıns und den Sınn SC11NC5 Daseıns erworben.
Es 1ı1ST also notwendig, da{ß WIT alle, die WIT Jünger Christi

Das Z/weıte Vatikanische Konzıil hat C1INEC ungeheure Ar- sınd, uns zusammentinden und uns ıhn VeErCINISCN.
Diese Einheıit ı den verschiedenen Bereichen des Lebens,eıt geleistet, volle un! unıversale Bewußtsein
der Tradıtion, der Strukturen un! Disziplinen der einzel-der Kırche heranzubilden, VO  e dem apst Paul VI SC1-

NeI ersten Enzyklika schreıibt Eın solches Bewußtsein HNI Kırchen oder kirchlichen Gemeinschaften annn nıcht
oder besser Selbstverständnıis der Kırche entwickelt sıch verwirklicht werden ohne aufrichtiges Bemühen, das ach
531 Dialog“, der, bevor er ZU Gespräch werden kann, gegenNsC1L1gCEM Siıchkennenlernen und ach Beseıitigung der
die CISCHNC Autmerksaimkeit auf ‚„„den anderen‘‘ lenken Hındernisse auf dem Weg vollkommenen Einheıt

strebt Dennoch können un:! ussen WITLr schon VO  ;mulfß, das heißt auf den, MITL dem WIT sprechen wollen as
ökumenische Konzıl hat entscheidenden Impuls gC- NSEeTE Einheit leben un:! SIC der Welt bekunden der
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ausgezeichnet haben Es geNUßgT, den Paulus CIlVerkündigung des Geheimnisses Chrıistı, Aufzeigen

der göttlichen un! zugleich menschlichen DDımension der ern ede VOLI dem Areopag Athen”* Die
Erlösung, dem MIit unermüdlicher Ausdauer geführten missionarısche Verhaltensweise beginnt mMit

Kampf für ıJENCWürde, die jeder Mensch ı Christus CI- Geftfühl der Hochachtung VOI dem, W 45 771 jedem Men-
reicht hat und beständig erreichen annn Es ı1ST die Würde schen ist““ 75 VOTL em, W 4S er selbst Innersten SC1NECS

der gnadenhaften Gotteskindschatt un! zugleich die Wesens schon erarbeıtet hat bezüglıch der tiefsten un! be-
Würde er 1NNEICH Wahrheiıt des enschseıns, das WL deutendsten Probleme 6S handelt sich die Achtung VOoOTr

allem, W 2as der Geist ıhm gewirkt at, der ‚„wehtdieses ı allgemeiınen Bewußfßtsein der heutigen Welt schon
Gr wiıll‘‘ 76 Di1e Mıssıon 1St nıemals Zerstörung, sondernCIn solche grundlegende Bedeutung erhalten hat für unNns

och bedeutsamer wiırd ı Lichte ı Wiırklichkeit;, die Autfnahme vorhandener Werte un! Neuautbau, WenNnn

auch der Praxıs diesem hohen Ideal nıcht vollGE 1ISTt Jesus Christus.
Jesus Christus ıIST feststehendes Prinzıp un! beständiges entsprochen worden 1STt Dabei 155CH WITL sehr gul, dafß
Zentrum des Auftrags, den (sott selbst dem Menschen die Bekehrung, die VO der 1ssıon ıhren Anfang nehmen

hat An diesem Auftrag INussen WITLE alle teilneh- mujfß, Werk der Gnade 1SEIn ıhr mufß der Mensch vollstän-
INCIMN, auf ıhn ussecnhn WIFTr alle unseIec Kräfte konzentrıieren, dig sıch selbst zurückfinden.
da SI6 mehr als Je UVO notwendıg 1STt tür die Menschheıt Deswegen legt die Kırche 1ı unserer eıt großen

unserek eıtUnd wenn C1I solcher Auftrag heute EnO” Wert auf alles, W 4S das 7 weıte Vatiıkanısche Konzil ı der
Keren Widerständen als ı jeder anderen eıt begegnen Erklärung ber die Religionsfreiheit dargelegthat,; SC 65

scheınt, dies NUulL, dafß derAuftrag ı unserer Epo- ersten, SC1 zweıten Teil des Dokumentes Wır
che och dringlicher 1ST und der Widerstände spuren zutietst den verpflichtenden Charakter der Wahr-
mehr erwartet wiırd als ıJC Hıer berühren WITr indı- heıt, die Gott unl geoffenbart hat Wır empfinden ı1NS$5-

rekt Geheimnnıis der göttliıchen Heilsordnung, das die besondere die große Verantwortung tür diese Wahrheit
Erlösung und die Gnade ML dem Kreuz verbunden hat Die Kırche IST kraft der Eınsetzung durch Chriıstus

Wiächterıin un! Lehrerin der Wahrheıt, dadurch dafß SIC JaNıcht uUumsSsSOnst hat Christus gESaAZLT, da{fß ‚„„‚dem Himmel-
reich Gewalt angetanwirdun! die Gewalttätigen CS sıch ausgeSstattel IST MM1L besonderen Beistand des Heıli-
reißen‘‘79; und terner dafß ‚„dıe Kinder dieser Welt SsChH Geıistes, damıt S1C ber die Wahrheıt Lreu wachen un!
klüger siınd als die Kinder des Lichts‘‘71. Gern akzeptieren S1C ıhrer SaNzZCH Fülle unvertfälscht lehren kann ”8 Indem

WITr diesen Auftrag erfüllen, schauen WIL auf ChristusWIT diesen orwurf, WI1IC JENC „„Gewalttäter (so0ttes‘‘
SCIMN, die WITLr der Geschichte der Kırche oft. gesehen selbst, der desr Verkünder der Frohen Botschaft ı1ST

haben und auch heüte och sehen, uns bewußt ı grÖ- ebenso schauen WIT auch auf Apostel, Märtyrer un!
en Auftrag vereC1INeN, der da heifßt Christus der Welt Bekenner. Dıiıe Erklärung ber die Religionsireiheit macht

uns überzeugender Weıse deutlıch, WI1eE Chrıstus un!offenbaren, jeden Menschen helfen, damıt CI

sıch selbst ı ıhm wiederfinde, den heutigen (GGenerationen folglich Apostel ı der Verkündigung der VWahrheıt,
L

uUuLNserer Brüder un:! Schwestern, Völkerä, Natıonen, Staa- die nıcht VO den Menschen, sondern von (ott kommt
tcNn, der Menschheıt WCNISCI entwickelten un! reichen („Meıne Lehre STamMmmt nıcht VO  - IMIFs sondern VO dem,
Ländern kurz, allen helfen, die „unergründlichen der mich gesandt hat“); das heißt VO Vater®; obgleich
Reichtümer Christi‘‘. 72 erkennen, damıt diese jedem S1C alle Überzeugungskünste des Geılstes eEINSELIZECN, EG

Menschen ZUuU[f. Verfügung stehen un! ZU) Besıtz tiefe Wertschätzung für den Menschen, tur SC1INCHN Ver-
stand seinen Wiıllen, SC1IIl (GGewıissen und Freiheıit be-jeden einzelnen werden.

f wahren®8! Auf diese VWeıse wırd dıe Wuürde der menschli-
Der Auftrag der Kırche und die reıinel des chen Person Bestandteil Botschaftt, wenn auch nıcht

Menschen Worten, doch durch das Verhalten ıhr gegenüber
Idiese Verhaltensweıise scheıint übereinzustiımmen MItL den Ü  I

In dieser Verbundenheıt Auftrag, ber den VOTr allem besonderen Bedürtnissen unserer eıt Da sıch nıcht al-
Christus selbst entscheidet, ussen alle Christen entdek- lem; W as die verschiedenen Systeme un! auch einzelne
ken, W as S1IC bereıts vereınt, och bevor sıch ıhre volle (Ge- Menschen als Freiheıit ansehen und PrOPasıcICH, die wahre

Freiheit des Menschen findet wırd die Kırche mehrmeıinschaft verwirklicht 1 )as 1ST die apostolısche un!
miıssionariısche, die missionafısche un! apostolische EKın- kraft iıhrer göttlıchen Sendung ZU[r Wächterıin dieser rel-
heit ank dieser Einheit können WIT unNns$s dem eıt die Bedingung un! Grundlage für die wahre Würde

der menschlichen Person 1Stgroßartigen Erbe des menschliıchen Geılstes nähern, das
Jesus Christus geht dem Menschen jeder Epoche, auch dersıch allen Religionen kundgetan at, z  1C die Erklärung

„Nostra Aetate‘‘ des Zweıten Vatiıkanıschen Konzıils unseren, MmMi1t den gleichen Worten ATr werdet
sagt /} ank dieser Einheit nähern WITr uns gleichzeitig al- die Wahrheıt erkennen, und die Wahrheıt wird euch freıi

machen C822 ldiese Worte schließen eine wesentliche For-len Kulturen, allen Weltanschauungen und allen Men-
derung und zugleich e1INE Ermahnung C1iMNn IDIE Forderungschen Wıillens. Wır nähern uns ıhnen mM1

Wertschätzung, IM1L Respekt und ıI1 Geilst der ehrlichen Verhältnisses ZUfr Wahrheıt als Bedingung
Unterscheidung, der sSEeIt den Zeıten der Apostel] die authentischen Freiheıit; un! auch die Ermahnung,
missionarısche Tätıgkeıit und die Haltung des Missı:onars dafß jede AUT scheinbare Freiheıt, jede obertlächliche un!
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einseıtige Freiheıit und jede Freiheıt, die nıcht VO  en) der SaN- darauf hinzuwirken, da{fß diese Einheit immer wıeder (Ge:-
zen Wahrheit über den Menschen un die Welt epragt stalt und Leben gewınnt. Dıesem Ziel allein möchte
ISt; vermıeden werde. uch heute, ach 2000 Jahren, C1I- die Kırche dienen: jeder Mensch soll Christus finden kön-
scheint uns Christus als der, der dem Menschen die Tre1l- NCN, damıt Christus jeden einzelnen auf seiınem Lebens-
eıt bringt, die auf der Wahrheit begründet ISt, als der, der WCS begleiten ann mıt jener kraftvollen Wahrheit ber
den Menschen befreit VO  - allem, W 4S diese Freiheit in der den Menschen un! die Welt, W1e sS1e 1m Geheimnıis der
Seele des Menschen, in seiınem Herzen un! ın seiınem Ge- Menschwerdung un! der Erlösung enthalten ISt; mıt der
wIıssen beschränkt, schmälert un! gleichsam VO  3 den Dr Macht jener Liebe, die hiervon ausstrahlt. Auf dem Hın-
sprungen selbst tirennt Welche wundervolle Bestätigung tergrund VO  — ımmer vielfältigeren geschichtlichen Ent-
haben dafür diejenigen gegeben un! geben S1e och ıimmer, wicklungen, die uNserTer eıt 1Im Bereıich der verschie-
dıe durch Christus und ın Christus ZUTr: wahren Freiheit denen Systeme, Weltanschauungen un:! Staatstormen
gelangt sınd un! S1e Bedingungen zußerer N5- besonders erfolgreich seın scheıinen, wırd Jesus hrı-
tıgung bekundet haben! STIUS gleichsam och einmal] gegenwärtıg vieler An-
Als Jesus Christus als Gefangener VOT das Gericht des Pı- zeichen eıner scheinbaren Abwesenheıt, aller Fın-
latus Lrat un VO  $ ıhm ZUr Anklage befragt wurde, die SC- schränkungen, welche die offizielle Gegenwart un:!
SCH ıh VO den Vertretern des Synedriums erhoben WOTI- Aktivität der Kırche ertahren. Jesus Christus wiırd al=den Wal, hat da nıcht selbst CaNtWOTTEeL: AICh bın dazu wärtıg durch die Kraft jener Wahrheıit un: Liebe, die sıch
geboren un! In die Welt gekommen, daß ıch für die Wahr- in einzıgartıger un! einmalıger Fülle ın ıhm ausgepragt ha-
eıt Zeugnis ablege‘‘?83 Es Ist, als ob GT mıiıt diesen Worten ben, obgleich seın ırdısches Leben 1Ur urz un:! och kür-
VOL dem Rıchter 1im entscheidenden Augenblick och e1IN- S seın öffentliches Wıiırken W alr
ma] den schon vorher ausgesprochenen Sat7z bestätigt Jesus Christus 1St der Hauptweg der Kırche. Er selbst ISt
hätte: ‚„Ihr werdet die Wahrheit erkennen, un! die Wahr- WegZHaus der Vaters un! 1St auch der Zugangeıt wiırd euch treı machen.“‘ Ist nıcht Jesus Christus selbst jedem Menschen. Auf dieser Straße, die VO Christus
1mM Verlauf vieler Jahrhunderte un! vieler Generatıo- Z.U|] Menschen führt, auf der Christus jedem Menschen
CH, angefangen VO  b den Zeıten der Apostel, sehr oft ZUE Seıite trıtt, dart die Kırche sıch VO  en nıemandem aufhal-
die Seıte VO  — Menschen reLtCN, über die der Wahrheit ten lassen. Das ordert das zeıtliıche WwW1€e auch das ewıgewiıllen gerichtet wurde; 1St nıcht auch mıiıt Menschen in eıl des Menschen. Wenn die Kırche auf Christus sıeht
den Tod angeCnN, die der Wahrheit wiıllen verurteılt un:! auf das Geheimnis, welches ıhr Leben ausmacht, dann
wurden? Ist nıcht weıterhın Sprecher un Anwalt des annn sS1e nıcht unempfindlıch bleiben für alles, W 4s dem
Menschen, der im Geılst un:! ın der Wahrheit®* lehbt? Wıe wahren Wohl des Menschen dient, WwW1€e CS ıhr auch nıcht
CI nıcht aufhört, VOT dem Vater se1ın, 1sSt CIl® auch ın gleichgültig seın kann, WENnN dieses bedroht wırd. Das
der Geschichte des Menschen anwesend. Die Kırche Zweıte Vatiıkanische Konzıl hat verschiedenen Stellen
alßt ihrerseıts aller Schwächen, die ıhrer mensch- seiner Dokumente diese tundamentale Sorge der Kırche
lıchen Geschichte gehören, nıcht nach, ıhm tolgen, der tormulıert, damıt ‚„das Leben ın dieser Welt mehr der
DESaAQL hat: JS kommt die Stunde, un S1e 1St Jetzt da, In überragenden Würde des Menschen entspreche“‘89 iın allen
der die wahren Beter Z Vater beten werden 1M Geıist ıhren Aspekten „und immer humaner gestaltet werde‘‘ 90
un! ın der Wahrheıt; denn solche Beter verlangt der Vater. Das 1St die orge VO  e} Christus selbst, dem (Gsuten Hırten
(sott 1STt Geıist, un! alle, die anbeten, mussen ıhn 1im e0ı aller Menschen. Im Namen dieser Hırtensorge lesen
un! in der Wahrheit anbeten.‘‘ ®> WIr ın der Pastoralkonstitution des Konzıils 1St ‚„dıe Kır-

che, die ın keiner Weiıse hinsıchtlich iıhrer Aufgabe un
Zuständigkeit mıt der politischen Gemeinschaft verwech-

. Der erloste Mensch und seiıne Situa- selt werden darf och auch ırgendeıin polıtısches Systemtıon ın der Welilt von heute gebunden ISt, zugleich Zeichen un! Schutz der Iranszen-
den7z der menschlichen Person‘‘%1.

Christus ıst mıiıt jedem Menschen verbunden Es geht also 1er den Menschen ın seıner vollen Wahr-
heıt, iın l seinen Dımensionen. Es geht nıcht eınen

Wenn WIr durch die beständig un ımmer schneller wach- „abstrakten‘“‘‘ Menschen, sondern den realen, den
senden Erfahrungen der Menschheitstamıilie tiefer ın das „konkreten“‘ und „geschıichtlichen“‘ Menschen. Jeder
Geheimnıis Jesu Christi eindringen, erkennen WIFr immer „einzelne‘‘ Mensch 1sSt gemeınt; denn jeder 1STt VO Ge-
deutlicher, da{fß al] jenen egen, auf denen die Kırche ın heimnıis der Erlösung betroffen, mMiıt jedem 1St Christus für
unseren Tagen ach den richtungweisenden Worten VO  } immer durch dieses Geheimnis verbunden. Jeder Mensch,
apst Paul VI voranschreıten mulfß, eın besonderer Weg der 1M Mutterschofß empfangen un: VO  —$ seıiner Mutter in
zugrunde lıegt, der se1it Jahrhunderten erprobt 1St un! diese Weltrt hineingeboren wırd, 1St gerade dieses
gleich ın die Zukuntft führt Unser Herr Jesus Christus hat Erlösungswerkes der Obhut der Kırche anveritiraut Ihre
uns selbst auft diesen Weg verwıesen, da W1e das Konzıil orge schaut auf den SANZCH Menschen un: ISt ıhm in e1nN-
uns lehrt ‚„‚der Sohn Gottes durch seıne Menschwerdung zıgartıger Weıse zugewandt. S1e€e kümmert sıch den
sıch gleichsam mit jedem Menschen verbunden hat‘‘87 Di1e Menschen iın seıner indıvıduellen, unwıederholbaren
Kırche sıeht darum als ıhre grundlegende Aufgabe d Wırklıichkeit, in der unzerstörbar das Bild un:! Gleichnıis



Dokumentétion 195

(Jottes enthalten ist 22 Das meınt das Konzıl, WwWenn diese sınd viele widersprüchliche Flemente gegeben. Fiınerseıts
Ahnlichkeit erwähnt un! dabei daran erinnert, dafß ‚„„der ertährt C: sıch nämliıch*als Geschöpt vielfaltig begrenzt,
Mensch auf Erden die einzıge VO Gott ihrer selbst andererseıts empfindet CT sıch in seiınem Verlangen nbe-
gewollte Kreatur 1st‘‘93 So Ww1e dieser Mensch von-Gott grenzt un berufen zu eiınem Leben höherer Ordnung.
„gewollt““ ISt, W1e€e CI VO Ewigkeıt her VO ıhm „erwählt‘‘ Zwiıschen vielen Möglıichkeıiten, die ıh anrufen, mMu: er

ISt; gerufen un: bestimmt für die Gnade un:! das Heıl, dauernd unweigerlich eine Wahl treffen un! auf dieses
1St jeder Mensch gaNz ‚‚konkret‘“‘, ganz „„real‘ Dıies 1St der oder jenes verzichten. Als schwacher Mensch un! Sünder
Mensch 1mM vollen Licht des Geheimnıisses, dem GE durch LUuL CT oft das, W 45 CT nıcht will, un! W as SI tun wollte,
Jesus Christus teilnımmt, eın Geheimnıis, dem jeder tut nıcht. SO leidet einer ınneren Zwiespältigkeıt,
einzelne der vier Miılliarden Menschen teilhat, die auf un! daraus entstehen viele un schwere Zerwürtnisse auch

Planeten leben, VO ersten Moment d da Cr in der Gesellschatt.‘“‘°>
Idieser Mensch 1St der Weg der Kırche, der in ZEWISSETrdem Herzen der Mutltter empfangen wırd
Weıse der Basıs all Jjener Wege verläuft, auft denen die

lle Wege der Kırche führen S Menschen Kirche wandert: denn der Mensch — un! ZW ar jeder
Mensch ohne jede Ausnahme — 1St VO  - Christus erlöst

Die Kırche darf Menschen nıcht vorbeigehen; denn worden. Chriıstus 1St mıt jedem Menschen, ohne Aus-
seın ‚„‚Geschick‘“, das heißt seıne Erwählung, seıne eru- nahme, ın iırgendeıiner Weıse verbunden, auch wenn sıch
tung, seıne Geburt un! seın Tod, seın ew1ges eıl oder der Mensch dessen nıcht bewußfßt 1St ‚„„Chrıistus, der tür alle
Unheıl sınd auf ENSC un:! unauthebbare Weıse mıt gestorben und auterstanden ISt, schenkt dem Menschen“‘‘
Christus verbunden. Dabe:i geht CS wirklıch jeden jedem einzelnen un: allen ‚„„fortwährend
Menschen auf diesem Planeten, unserer Erde, die der Licht un! Kraft durch seınen Geıst, damit GT seıner höch-
Schöpfer dem ersten Menschen an vertiraut hat, als CI ZzZu sten Berufung entsprechen kann.‘‘9®
Mann un! der Tau ‚„„Unterwerft S1e euch un! Da also der Mensch der Weg der Kırche 1St, der Weg ıhres
herrscht über s1e.‘‘24 Es geht jeden Menschen ın all taglıchen Lebens un! Erlebens, ıhrer Aufgaben un! Mu-
seiner unwiederholbaren Wirklichkeit 1mM Seıin un 1m en, mMu sıch die Kırche unserer eıt ımmer wieder NCUu

Handeln, 1M Bewußtsein und 1M Herzen. Der Mensch in die ‚„„Sıtuation““ des Menschen bewußtmachen. Ö1e€e mu{(ß
seıner Einmaligkeıit weıl er ‚„„Person‘“ 1St hat seıne e1l- seıne Möglichkeiten kennen, die iıne immer CUC Rıchtung
SCHC Lebensgeschichte un! VOI allem eiıne eıgene Ge- nehmen und ZULage tretenN; zugleich 1aber muß die
schichte seıner Seele Von der intentionalen Öffnung se1- Kırche die Bedrohungen kennen, die über dem Menschen
Nes Geistes un:! zugleich VO den zahlreichen und hängen. Sıe mufß sıch all dessen bewulft se1n, W as offen-
verschiedenen Bedürtfnissen seınes Le1ibes un! seıner ırdi- kundıg dem Bemühen entgegensteht, das Leben der Men-
schen Exıstenz bestimmt, schreibt der Mensch diese seıne schen ‚„iImmer humaner gestalten damıt alle Bere1-
persönliche Geschichte durch zahllose Bındungen, Kon- che dieses Lebens der wahren Würde des Menschen
takte, Sıtuationen un! soz1ıale Strukturen, die ıh mıt entsprechen. Mıt eiınem Wort die Kırche mu{(l alles ken-
deren Menschen verbinden; un! dies Lut C VO ersten NCIL, W 4S diesem Prozeß entgegensteht.
Augenblick seıner ırdiıschen Fxıstenz d angefangen be1
seıner Empfängnis un:! Geburt. Der Mensch ın der vollen = Angste des eutigen Mensthen
Wahrheit seıner Exıstenz, seınes persönliıchen un! zugleıich
gemeinschaftsbezogenen un: soz1alen Seıins 1mM Bereich Wiährend WIr also das Biıld VO Menschen lebendig 1mM
der eiıgenen Famılıie, auf der Ebene der Gesellschaft un!: Gedächtnis behalten, das uns das Zweıte Vatikanısche

vieler verschiedener Umgebungen, auf dem Gebiet der Konzil in tieter un! mafßgeblicher Weıse gezeichnet hat,
eıgenen Natıon oder des eıgenen Volkes oder vielleicht wollen WIFr CS doch auch die heutigen „„Zeıchen der
auch L1UTr des eigenen Klans oder Stammess, schließlich auch eıt  CC un! die Erfordernisse der Lebensum-
1Im Bereich der Menschheit dieser Mensch 1St stände, die sıch Ja tortwährend aındern un:! iın bestimmte
der Weg, den die Kırche be1 der Erftüllung ıhres Rıchtungen entwickeln.

beschreiten mMu: GT 1St der UN grundlegende Der Mensch VO  5 heute scheıint ımmer wieder VO  Z dem be-
Weg der Kırche, eın Weg, der VO Christus selbst S droht se1n, W 4s Cr selbst produzıert, das heißt VO Er-
zeichnet 1st un unabänderlich durch das Geheimnis der gebnis der Arbeıt seıiner Hände un:! och mehr VO Er-
Menschwerdung un! der Erlösung führt gebniıs der Arbeit seınes Verstandes un! seıner Willens-
Diesen Menschen in der SaNZCH Wirklichkeit seines I0ı entscheidung. Die Früchte dieser vielgestaltigen Tätigkeıt
bens, mıt seinem Bewußtseın, mıiıt seıner ortwährenden des Menschen sınd nıcht 1Ur Gegenstand VO  a} ‚„‚Entirem-
Neıigung ZuUur Sunde un zugleich mıiıt seınem ständıgen dung  (  9 weıl S1€e VO  - demjenı1gen, der s1e hervorgebracht hat,
Durst ach VWahrheıt, ach dem CGuten un! Schönen, ach eintach hingenommen werden;: allzu oft un! nıcht selten
Gerechtigkeit un:! Liebe, gerade diesen Menschen hatte unvorhersehbar wenden sıch diese Früchte, wenıgstens
das Zweıte Vatikanısche Konzıil 1m Auge, als be1 der teilweıse, in eıner konsequenten Folge VO  S Wiırkungen 1In-
Beschreibung seiner Lage ın der heutigen Welt jeweils VO  - direkt den Menschen selbst So sınd s1e tatsächlich
den außeren Komponenten dieser Lage ZUur ınneren Wahr- ıh gerichtet oder können CS jederzeıt se1n. 1eraus
heit des Menschseing vorstiefß: >Dokumentätion  195  Gottes enthälten ist?2, Das meint das Konzil, wenn es diese  sind viele widersprüchliche Elemente gegeben. Einerseits  Ähnlichkeit erwähnt und dabei daran erinnert, daß „der  erfährt er sich nämlich*als Geschöpf vielfältig begrenzt,  Mensch auf Erden die einzige von Gott um ihrer selbst  andererseits empfindet er sich in seinem Verlangen unbe-  gewollte Kreatur ist“®3, So wie dieser Mensch von-Gott  grenzt und berufen zu einem Leben höherer Ordnung.  „gewollt“ ist, wie er von Ewigkeit her von ihm „erwählt“  Zwischen vielen Möglichkeiten, die ihn anrufen, muß er  ist, gerufen und bestimmt für die Gnade und das Heil; so  dauernd unweigerlich eine Wahl treffen und so auf dieses  ist jeder Mensch ganz „konkret““, ganz „real‘“. Dies ist der  oder jenes verzichten. Als schwacher Mensch und Sünder  Mensch im vollen Licht des Geheimnisses, an dem er durch  tut er oft das, was er nicht will, und was er tun wollte,  Jesus Christus teilnimmt, ein Geheimnis, an dem jeder  tut er nicht. So leidet er an einer inneren Zwiespältigkeit,  einzelne der vier Milliarden Menschen teilhat, die auf un-  und daraus entstehen viele und schwere Zerwürfnisse auch  serem Planeten leben, vom ersten Moment an, da er unter  in der Gesellschaft.‘““®  Dieser Mensch ist der Weg der Kirche, der in gewisser  dem Herzen der Mutter empfangen wird.  Weise an der Basis all jener Wege verläuft, auf denen die  14. Alle Wege der Kirche führen zum Menschen  Kirche wandert; denn der Mensch- und zwar jeder  Mensch ohne jede Ausnahme — ist von Christus erlöst  Die Kirche darf am Menschen nicht vorbeigehen; denn  worden. Christus ist mit jedem Menschen, ohne Aus-  sein „Geschick‘‘, das heißt seine Erwählung, seine Beru-  nahme, in irgendeiner Weise verbunden, auch wenn sich  fung, seine Geburt und sein Tod, sein ewiges Heil oder  der Mensch dessen nicht bewußt ist: „Christus, der für alle  Unheil sind auf so enge und unaufhebbare Weise mit  gestorben und auferstanden ist, schenkt dem Menschen“‘ —  Christus verbunden. Dabei geht es wirklich um jeden  jedem einzelnen und allen zusammen - „fortwährend  Menschen auf diesem Planeten, unserer Erde, die der  Licht und Kraft durch seinen Geist, damit er seiner höch-  Schöpfer dem ersten Menschen anvertraut hat, als er zum  sten Berufung entsprechen kann.““9  Mann und zu der Frau sagte: „Unterwerft sie euch und  Da also der Mensch der Weg der Kirche ist, der Weg ihres  herrscht über sie.‘“9* Es geht um jeden Menschen in all  täglichen Lebens und Erlebens, ihrer Aufgaben und Mü-  seiner unwiederholbaren Wirklichkeit im Sein und ım  hen, muß sich die Kirche unserer Zeit immer wieder neu  Handeln, im Bewußtsein und im Herzen. Der Mensch in  die „Situation‘“ des Menschen bewußtmachen. Sie muß  seiner Einmaligkeit —- weil er „Person“ ist — hat seine ei-  seine Möglichkeiten kennen, die eine immer neue Richtung  gene Lebensgeschichte und vor allem eine eigene Ge-  nehmen und so zutage treten; zugleich aber muß die  schichte seiner Seele. Von der intentionalen Öffnung sei-  Kirche die Bedrohungen kennen, die über dem Menschen  nes Geistes und zugleich von den zahlreichen und so  hängen. Sie muß sich all dessen bewußt sein, was offen-  verschiedenen Bedürfnissen seines Leibes und seiner irdi-  kundig dem Bemühen entgegensteht, das Leben der Men-  schen Existenz bestimmt, schreibt der Mensch diese seine  schen „immer humaner zu gestalten‘“‘®7, damit alle Berei-  persönliche Geschichte durch zahllose Bindungen, Kon-  che dieses Lebens der wahren Würde des Menschen  takte, Situationen und soziale Strukturen, die ihn mit an-  entsprechen. Mit einem Wort: die Kirche muß alles ken-  deren Menschen verbinden; und dies tut er vom ersten  nen, was diesem Prozeß entgegensteht.  Augenblick seiner irdischen Existenz an, angefangen bei  seiner Empfängnis und Geburt. Der Mensch in der vollen  15. Die Ängste dés heutigen Mensthen  Wahrheit seiner Existenz, seines persönlichen und zugleich  gemeinschaftsbezogenen und sozialen Seins — im Bereich  Während wir also das Bild vom Menschen lebendig im  der eigenen Familie, auf der Ebene der Gesellschaft und  Gedächtnis behalten, das uns das Zweite Vatikanische  so vieler verschiedener Umgebungen, auf dem Gebiet der  Konzil in so tiefer und maßgeblicher Weise gezeichnet hat,  eigenen Nation oder des eigenen Volkes oder vielleicht  wollen wir es doch auch an die heutigen „Zeichen der  auch nur des eigenen Klans oder Stammes, schließlich auch  Zeit‘““ anpassen und an die Erfordernisse der Lebensum-  ım Bereich der gesamten Menschheit — dieser Mensch ist  stände, die sich ja fortwährend ändern und in bestimmte  der erste Weg, den die Kirche bei der Erfüllung ihres Auf-  Richtungen entwickeln.  trags beschreiten muß: er ist der erste und grundlegende  Der Mensch von heute scheint immer wieder von dem be-  Weg der Kirche, ein Weg, der von Christus selbst vorge-  droht zu sein, was er selbst produziert, das heißt vom Er-  zeichnet ist und unabänderlich durch das Geheimnis der  gebnis der Arbeit seiner Hände und noch mehr vom Er-  Menschwerdung und der Erlösung führt.  gebnis der Arbeit seines Verstandes und seiner Willens-  Diesen Menschen in der ganzen Wirklichkeit seines Le-  entscheidung. Die Früchte dieser vielgestaltigen Tätigkeit  bens, mit seinem Bewußtsein, mit seiner fortwährenden  des Menschen sind nicht nur Gegenstand von „Entfrem-  Neigung zur Sünde und zugleich mit seinem ständigen  dung‘‘, weil sie von demjenigen, der sie hervorgebracht hat,  Durst nach Wahrheit, nach dem Guten und Schönen, nach  einfach hingenommen werden; allzu oft und nicht selten  Gerechtigkeit und Liebe, gerade diesen Menschen hatte  unvorhersehbar wenden sich diese Früchte, wenigstens  das Zweite Vatikanische Konzil im Auge, als es bei der  teilweise, in einer konsequenten Folge von Wirkungen in-  Beschreibung seiner Lage in der heutigen Welt jeweils von  direkt gegen den Menschen selbst. So sind sie tatsächlich  den äußeren Komponenten dieser Lage zur inneren Wahr-  gegen ihn gerichtet oder können es jederzeit sein. Hieraus  heit des Menschseing vorstieß: ‚... ım Menschen selbst  scheint das wichtigste Kapitel des Dramas der heutigen1M Menschen selbst scheıint das wıchtigste Kapitel des IIramas der heutigen



T

e .  npof 7 vA e

K}
b

196 Dokumentation

menschlichen Exıistenz seiNer breitesten und unıversel- würde, verantwortungsvoller, offener tfür den Mıtmen-
len DDımension bestehen. Der Mensch ebt darum schen, VOT allem für die Hilfsbedürftigen un! Schwachen,
iner mehr ın Ängst Er befürchtet;dafß Produkte, - und hilfsbereiter allen?
türlich nıcht alle und auch nıcht die Mehrzahl,;, aber doch Diese-Frage ussen sıch die Christen stellen, eben weıl
CIN1ISC und gerade jjene, die e1in beträchtliches Maf (3@: Jesus Christus SIC sSo umtassend für das Problemdes Men-
nıalität un! schöpferischer Kraft enthalten, sıch radika- schen empfänglich gemacht hat Dıie gleiche Frage aber
ler Weıse ıh selbst kehren könnten er fürchtet S1C stellt sıch allen Menschen, besonders denjenigen, die 1
könnten Miıttel un:! Instrumente unvorstellbaren solchen soz1alen Bereichen leben, die sıch aktıv tür die
Selbstzerstörung werden, VOT der alle Katastrophen der Entwicklung und den Fortschrıitt ı unserTer eıt eiINsSseLzen
Geschichte, die WITr kennen, verblassen scheıinen. Hıer- Wenn WIT diese Entwicklungen beobachten un:!
Aus muf{fß sıch also die rage ergeben: Wıeso wendet sıch ıhnen teilnehmen, dart uns nıcht Euphorie überkommen,
diese Macht, die VO  S Anfang dem Menschen gegeben noch dürten WITLr unls VON eINSEILSCEM Enthusiasmus tort-

reißen lassen, sondern WIT alle Ussecn uns MI1ItTL außersterWAar, damıt die Erde beherrschen®8, ıh selbst
un rutt diesen verständlichen Zustand der nruhe, der Ehrlichkeit, Obyjektivıität un! moralischem Verantwor-
bewußten und unbewußten Angst un! der Bedrohung tungsbewufßtsein den wesentlichen Fragen stellen, die die_.
hervor, der sıch verschiedener Weıse der Sıtuation des Menschen heute un! Zukunft betreffen
Menschheitstamilie muitteilt un: vielfältige Erscheinungs- Stimmen alle diese Errungenschatften, die bisher erreicht
tormen kennt? wurden ‚oder VO  - der Technik für die Zukunft geplant
Dıieser Zustand der Bedrohung, die die CISCHNCH Produkte werden MIt dem moralischen und geistıgen Fortschritt des
dem Menschen CTIZCUSCN, wirkt sıch verschiedenen: Menschen überein? Entwickelt sıch der Mensch als solcher
Richtungen AUS$S un! unterschiedliche Intensıtäten diesem Zusammenhang, macht Gc wirkliıch Fortschritte
Wır scheinen uns heute ohl der Tatsache mehr bewußt oder fällt IN zurück und siınkt SCINET Menschlichkeit

SCIMN, da{fß die Nutzung der Erde, des Planeten, auf ach unten? Überwiegt den Menschen, ‚, 111 der Welt
des Menschen die VO  — sıch aus das (sute un! das Osedem WIT leben, C1NEC vernünftige und gerechte Planung CI-

ordert. Gleichzeitig aber bewirken diese Nutzung enthält das Cute VOTr dem Bösen? Wachsen tatsächlich
wirtschaftlichen unı militärischen Zwecken, diese den Menschen un! untereinander die Nächstenliebe, die
unkontrollierte Entwicklung der Technik die nıcht RC Achtung VOT den Rechten des anderen SsC1 es der einzelne,
ordnet 1ST Gesamtplan wirklich menschen- C1NE Natıon der Cin olk oder nehmen vielmehr die
würdıgen Fortschrittes, oft C1NC Bedrohung der natürli- Egoismen verschiedener Art un:! die übertriebenen Na-
chen Umgebung des Menschen, S1C enttremden ıhn tionalısmen anstelle echten Vaterlandsliebe
SCINCT Beziehung ZUfr Natur, SIC tTeNnNnNen ıh VO  a ıhr ab das Streben, andere ber dıe CISCHCH legitiımen Rechte un!
Der Mensch scheıint oft keine andere Bedeutung SCIHNCT Verdienste hinaus beherrschen; WIC auch die Tendenz,
türliıchen Umwelt wahrzunehmen als allein 1ıJENC, die den allenmateriellen und wirtschaftlichen Eortschritt allein
Zwecken unmittelbaren Gebrauchs un! Verbrauchs dem 7Zweck au  unutzen, die Vorherrschaft ber
dient. Dagegen W ar CS der Wılle des Schöpfters;, dafß der ere besitzen oder diesen oder ı ImperialismusMensch der Natur als „Herr und besonnener unı CiISET ördern:
‚Hüter un: nacht als ‚„Ausbeuter un: skrupelloser Dies sınd die wesentlichen Fragen, die die Kırche sıch stel-:
„Zerstörer gegenübertritt len muß weıl MilliardenVO Menschen, die heute auf der
Der Fortschritt der Technik und die Entwicklung der heu- Welt leben, mehr oder WCNISCI ausdrücklic solche Fragen

Zivilisation die VO  S der Vorherrschaft der Technik stellen. [)as Thema „Entwicklung un! Fortschritt“‘ taucht
gepragt 1ST ertordern eine entsprechende Entwicklung allen Gesprächen auf un! erscheint ı den Spalten aller
sıttlichen Leben un! der Ethik Diese scheıint jedoch Zeıtungen un: Publikationen ‘ı fast allen Sprachen der
leider zurückzubleiben Der Fortschrıtt, der Ja heutigen Welt Dabei dürfen WITL jedoch nıcht VEISCSSCH,
dererseits StauneEeNSwWEert 1IST weıl WIT ıhm auch echte dafß dieses Thema nıcht Nur Feststellungen und gesicherte
Zeichen der Größe des Menschen mühelos entdecken Aussagen enthält, sondern auch Fragen und bedrückende
können, WIC S1E uns ıhren schöpferischen Anfängen Sorgen. Und 1es letztere 1St SCHNAUSO wichtig WI1IC das e-
schon i Buch Genesıs be] der Darstellung der Schöp- S1e entsprechen der dialektischen Natur menschlicher.
tung?? offenbart worden sınd, mufß darum doch auch viel- Erkenntnis un! VOr allem dem Grundbedürtfnis der orge
raltıge Sorgen wecken Di1e orge betrittt die esent- des Menschen für den Menschen, für CISCNC Mensch-
lıche un! ogrundlegende rage Macht dieser Fortschritt ichkeit, für die Zukunft der Menschen auf dieser Erde
dessen Urheber un! Förderer der Mensch 1ST das mensch- Die Kırche, die Au eschatologischen Glauben lebt,
liıche Leben auf dieser Erde wirklich jeder Hınsıcht betrachtet - diese Besorgnis des Menschen
„„‚menschlıicher‘‘? Macht CI das Leben ‚menschenwürdıi- Menschlichkeıit, die Zukunft der Menschen auf Erden
CI 3 Zweıtellos 1ST dies mancher Hınsıcht der Fall ıe und damıt auch die Richtung VO Entwicklung un
rage meldet sıch jedoch hartnäckig wieder, Wenn s Fortschritt als ein wesentliches Element ıhrer Sendung, das
das Wesentliche geht Wıiırd der Mensch als Mensch hiıervon nıcht werden dart Den Kern dieser. orge
Zusammenhang IM1L diesem Fortschritt wirklich besser, findet die Kırche ı Jesus Christus selbst; WI1IC die Evange-
das heilßt DCISLIY reiter, bewußter i SCINECET Menschen- lien bezeugen. Gerade darum moöchte S1IC dieses Engage-
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ment A4US der Einheıit MIt ıhm verstärken, indem S1C die liegt Sanz gewiß dieses Problem zugrunde. Es handelt sıch
Sıtuation des Menschen ı der heutigen Welt ach den 1er nıcht NUur darum, auf die rage: Wer ı1ST der Mensch?
wichtigsten Zeichen:unNnserer eıt interpretiert. e1IiNe abstrakte Antwort geben. Es geht vielmehr die

gESAMLTE Dynamik des Lebens un! der Zivilisation Es
iIQ Fortschritt der Bedrohung? geht den Sınn der verschiedenen Inıtıatıven des Lag-

lıchen Lebens unı gleichzeitig die Voraussetzungen
Wenn sıch diese Zeit; die eıt unscrIer Generatıon, die sıch für zahlreiche Programme der Zıvilısation, polıtische,
dem Ende des Zweıten Jahrtausends uUuNscCICI christlichen wiırtschaftliche, sozlale, staatliche un! viele andere Pro-
Ära nähert, unls als eiINeE eıt großen.Fortschritts offenbart, STAMME.

erscheints]SIC uns andererseits auch als C1INC eıt vielfälti- Wenn WITLr es WagcCH, die Sıtuation des Menschen ı der
CI Bedrohungen für den Menschen, ber die die Kırche Welt VO  a} heute als och tern VO  — den objektiven Forde-
MI1tL allen Menschen Wıiıllens sprechennd ı TuNngecn der sıttlichen Ordnung, VO  5 den Forderungen der
Gespräch bleiben mu{fß Dıie Sıtuation des Menschen ı der Gerechtigkeıit un! mehr och VO  e der sozıalen Liebe
heutigen eıt scheint ı der 'Tat och tern SCLH VO den bezeichnen, geschieht CS deswegen, weıl dies VO  an den
objektiven Forderungen der sıttlıchen Ordnung WI1IEC auch allgemein bekannten Tatsachen un Gegenüberstellungen
VoOoNn den Forderungen der Gerechtigkeıit und mehr noch bestätigt wırd die auch schon mehrmals päpstlichen,
Von der sozıalen Liebe Es geht 1er darum, W 3asSs schon ı konziliaren un! synodalen Verlautbarungen erwähnt
der ersten Botschaft des Schöpfers den Menschen 1ı worden sınd 103 Die Situation des Menschen unserer
dem Augenblick Ausdruck gefunden at, als dieser ıhm Epoche 1ST sıcher nıcht einförmig, S1IC 1IST auf vieltältige
die Erde anvertraute, damıiıt 6r S1C sıch ‚„unterwerfe‘‘ 100 Weıse dıtterenziert Diese Unterschiede haben ıhre SC
Dıiese Botschaft 1ST Geheimnıis der Erlösung VO  e} schichtlichen Gründe, aber auch 1iNe stark ethische

rJesus Christus NCeUu bekräftigt worden Das Zweıte Vatıika- Komponente. Allgemeın bekannt 1ST das Biıld der Kon-
nısche Konzıl hat dies den wunderbaren Lehraussagen sumgesellschaft, die nNnen Überfluß den für
über die „Königswürde“‘ des Menschen, das heißt über den Menschen und die Gesellschaft notwendigen

Berufung ZU: Teilnahme Könıigsamt Te- CGsuütern besitzt ZEMEINL sınd die reichen und WEeIt fortge-
gale Christi dargelegt 101 Der zentrale Sınn dieser ‚ „KÖö- schrittenen Gesellschaften während die übrigen,
nıgswürde und dieser ‚„Herrschaft des Menschen ber mıiındest eıten Schichten, Hunger leiden un! viele Per-
die sıchtbare Welt, die ıhm VO Schöpfter als Aufgabe ıhnen täglıch Hunger un! Unterernährung

worden ıIST, besteht ı Vorrang der Fthik VOL der sterben and and damıit geht tür die ein be-
Technik, Prımat der Person ber die Dınge, ı der MifSbrauch der Freiheıit, der MIt konsumi-

stischen Verhaltensweise verbunden IST, die nıcht VO  —; derÜberordnung des Geılstes über die aterıe.
AÄAus diesem Grund muf(ßan alle PHasen des heutigen FEthikgezügelt wiırd: gleichzeltig wiırd dadurch die Freiheit
Fortschritts autmerksam verfolgen. Man MU: die- der anderen beschränkt, die schon oroßen Mangel leiıden
SC Gesichtspunkt gleichsam Ce1INeE Durchleuchtung SCLIHNECT un! och stärkere Armut nd ı1758 Elend getrieben

werdeneinzelnen Etappen vornehmen. Es handelt sıch ter die
Entwicklung VO  a} Personen und nıcht 11Ur der vielen Dieser Vergleich der allgemeın bekannt 1ST un: der Ge-
Dıinge, deren sıch die Personen bedienen können Es geht QENSATZ, auf den die Päpste unNnseres Jahrhunderts, JUNS-

WI1®eC C1inNn zeıtgenössıscher Philosoph DESAQYL un! auch das sSter eıt Johannes un! Paul VI 104 ihren Lehr-
Konzil testgestellt hat nıcht sehr darum, ‚‚mehr schreiben des Ööfteren hingewiesen haben, erscheinen WI1eEe
haben Y sondern ‚„„‚mehr seın‘‘ 102 In der Tat besteht die yigantısche Vergrößerung des biblischen Gleichnisses
schon C1iNe wirkliche; erkennbare Gefahr, da{fß der Mensch VO reichen Prasser un! dem Lazarus 105

bei dem eNOrmMen Fortschritt in'der Beherrschung der ZC- Der Umftang.des Problems fuührt uns AOhe Prüfung der
Strukturen und Mechanısmen Bereich der Fınanzengenständlichen Welt die entscheidenden Fäden, durch die

Gr SIC beherrscht; AaUusS$der and verliert un! ıhnen auf VCI- und des Geldwertes, der Produktion un! des Handels, dıe
schiedene VWeıse SC1IM Menschsein unterordnet und selbst 199008 Hılte VO  - verschiedenen polıtıschen Druckmiutteln die
Objekt wırd VO  - vielfältigen, WenNnn auch oft nıcht direkt Weltökonomuie beherrschen SIC ZCIECH sıch unfähig, die
wahrnehmbaren Manipulationen durch die Urganısatıon AauUls der Vergangenheıit überkommenen Ungerechtigkeiten
des gesellschaftlichen Lebens,;, durch das Produktionssy- aufzufangen oder den Herausforderungen und ethischen
stem und durch den Druck der sozıalen Kommunika- Ansprüchen der Gegenwart standzuhalten Indem S1IC den
tionsmittel: Der Mensch ann. nıcht auf sıch selber VCI- Menschen selbstverursachten Spannungen aussetzen,
zıchten och auf den Platz der ıhm ı der sıchtbaren Welt beschleunigtem Tempo die KReserven Grundmaterien
zukommt er darf nıcht Sklave der Dınge, Sklave. der un! Energıe vergeuden und den geophysıschem Lebens-
Wırtschaftssysteme, Sklave der Produktion, Sklave der C1- FTaum schädigen, bewirken S1C, dafß sıch die Zonen des

Produkte werden ıne Ziviliısation VO  e} eın mate- Elends MI1 ihrer Ast ngst, Enttäuschung un! Bıtter-
rialistischem Charakter verurteilt den Menschen sol- eıt unautfhörlich e1liter ausdehnen 106

cher Sklaverei,Wenn 1es auch zweıtellos Idiese dramatische Lage darf uns nıcht gleichgültig SCiIN
die Absıchten und Programme ıhrer maßgeblichen.Führer derjenige, der höchsten Protit daraus zıeht, un! derjenige,
geschieht. Der geESECENWarLIEEN yorge. den Menschen- der davon Unrecht und Schaden erleidet 1ST jedem Fall
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der Mensch. Die dramatische Sıtuation wırd och dadurch festsetzen, annehmen un .  weıter vertieten. Subjekt
verschärtft, da{fß bessergestellte Gesellschattsschichten der Verantwortung 1St einz1g un! allein der Mensch selbst.
W1€E die reichen Länder, die Werte 1M UÜbermaß anhäufen Fur uns Christen wiırd eıne solche Verantwortung beson-
un:! oft durch Mißbrauch VO  ; ıhrem eıgenen Reichtum ders offenkundig, WENNn WIr und das sollten WIr
krank werden, daran beteiligt sınd Das Fieber der Infla- tun uns das Geschehen des Jüngsten Gerichtes erın-
t10N un! die Plage der Arbeıitslosigkeit siınd weıtere CIa nach den Worten Christı, die uns 1m Matthäusevan-
ymptome dieser schweren moralıschen Unordnung auf geliıum überlietert sınd 108
Weltebene, die darum kühne un:! schöpterische Entschei- Idieses eschatologische Bild mu immer auf die Geschichte
dungen nötıg macht197; W1€e SIE die Wüuürde der mensch- des Menschen „angewandt“‘ werden, mMu: der ‚,Mafß-
lıchen Person ordert. stab‘“‘ tür die menschlichen Handlungen se1n, gleichsam
Die Verwirklichung dieser Aufgabe 1St nıcht unmöglıch. eın Grundschema für die Gewissenserforschung eınes Je-
Das Prinzıp der Soliıdarıität 1mM weıteren Sınne mu{ die den einzelnen un! VO  —; allenCn „„Ich WTr hungrig,
wırksame Suche nach Institutionen und geeıgneten Me- un ıhr habt MIr nıchts gegeben; iıch War nackt,
chanısmen bestimmen, sowohl 1M Bereich des Welt- und ıhr habt mich nıcht bekleidet: iıch WAar 1M Gefäng-
handels, INan siıch VO den (Gesetzen eınes gesunden n1S, un ıhr habt miıch nıcht besucht.‘“‘ 109 Dıiese Worte C1I-

Wettbewerbs leiten lassen sollte, W1e auch 1ImM Bereich eıner halten ine och eindringlichere Mahnung, wWenn WIr
umtassenden un! unmıttelbaren Umverteiulung der Reich- daran denken, dafß anstelle VON rot un:! kultureller Hılte
tumer und ıhrer Kontrolle, damıt die Völker, die och auf den Staaten un: Natıionen, die ZUur Unabhängigkeıit
dem Weg ıhrer wirtschaftlichen Entwicklung sınd, nıcht erwachen, mıtunter große engen VO  ; modernen Watten
11Ur iıhre wesentlichen Bedürtfnisse befriedigen, sondern un! Zerstörungsmitteln angeboten werden, die bewaftffne-
auch stufenweise, aber doch wırksam vorankommen kön- ten Auseinandersetzungen un: Kriegen dienen sollen,
nNenNn welche ın diesen Ländern nıcht sehr tür die Verteidi-
Man wırd auf diesem schwıer1igen Weg der unbedingt NOL- gun ıhrer legitimen Rechte oder ıhrer Souveränıtät NOL-

wendiıgen Veränderung der Strukturen des Wıirtschaftsle- wendig sınd, sondern vielmehr eıne orm des Chauvinıs-
bens LU dann Fortschritte machen, WCLN eıne wahre Um- INUs, des Imperı1alısmus, des Neokolonialismus verschıe-
kehr der Mentalıtät, des Wıiıllens un! des erzens denster Art darstellen. Wır alle WI1Sssen, dafß die Gebiete,
statttindet. Die Aufgabe ertordert den entschlossenen in denen auft der Erde Elend un! Hunger herrschen, in
Fınsatz der Menschen un:! Völker in Freiheıit un! Solida- kurzer eıt hätten fruchtbar gemacht werden können,
rıtät. Allzu oft verwechselt INan jedoch Freiheıt mıt dem WECNN dıe ungeheueren Geldsummen AanNnstatt für Walten,
Instinkt für das indıvıduelle oder kollektive Interesse die dem Krıeg un:! der Zerstörung dienen, Z Nahrungs-
oder MmMit dem Instinkt, sıch durchzusetzen un! miıttelproduktion eingesetzt worden waren, die dem Le-
herrschen, Sanz gleich, mıiıt welchen ıdeologischen Farben ben dient.
dies versehen wiırd. Ofttenbar exIstieren solche Instinkte; Vielleicht bleiben diese Überlegungen teilweise ‚ab-

wırd 1aber keıine wirklich menschenwürdıge Wırt- strakt‘“, vielleicht bieten S1e der eınen oder anderen „„Seıite““
schaftspraxı1s geben, WenNnn diese nıcht aufgegriffen, aus- Gelegenheıt, sıch gegenselt1g anzuklagen, wobel jede ıhre
gerichtet un! geleitet werden durch die wertvolleren eıgene Schuld vergıßt. Vielleicht werden sS$1€e auch NeuUC An-
Kräfte 1M Innern des Menschen, VO  —- denen die wahre Kul- klagen die Kırche hervorruten. Diese verfügt ber
tur der Völker abhängt. Von diesen Quellen mMUuUu: das Be- keine anderen Watten als 1Ur über die Waffen des Geıistes,
muhen ausgehen, das der echten Freiheit des Menschen über Waftftfen des Wortes und der Liebe; S1€ Annn aber
Gestalt oıbt un! darum tahıg seın wiırd, diese auch für den nıcht unterlassen, ‚„das Wort verkünden gelege-
wirtschaftliıchen Bereich sıchern. Das notwendıge WwIrt- MI un!: ungelegener Zeıt‘ 110 Deswegen ort S1e auch
schattliche Wachstum miıt seınen ıhm eigenen (GGesetzmä- nıcht auf, jede der beiden Seıiten bıtten un! alle-
ıgkeiten MU in die Perspektive eıner vyanzheıtlichen un IHNECN 1m Namen (zottes un 1M Namen des Menschen auf-
solidarıschen Entwicklung der einzelnen Menschen un! zufordern: LOötet nıcht! Bringt den Menschen keıine
Völker einbezogen werden, Ww1€e unls meın Vorgänger Zerstörung un! Vernichtung! Denkt UG Brüder, die
Paul N 1ın der Enzyklıka Populorum progressi0 mıiıt ach- Hunger un:! Elend erleiden! Achtet die Wüuürde un! die
druck iın Eriınnerung gerufen hat Sonst wiırd der Teıilbe- Freiheit eınes jeden Menschen!
reich ‚„‚wirtschaftliches Wachstum‘‘ übermächtig, da{fß

den Bereich des menschlichen Lebens seinen Menschenrechte „Buchstabe” der „Geist‘partıellen Erfordernissen unterordnet, dabe; den Men-
schen erstickt, die Gesellschaft un:! schliefßlich ın Unser Jahrhundert 1St bisher eın Jahrhundert der großen
den eigenen Spannungen un! Exzessen steckenbleibt. Unglücke für den Menschen, der oroßen Verwüstungen,
Es 1St durchaus möglıch, eıne solche Verpflichtung nıcht 1Ur der materıellen, sondern auch un vielleicht —

übernehmen: das bezeugen eınıge sıchere Fakten un: al] al VOTI allem der moralıschen, SCWESCH. Es 1St gewiıfßß nıcht
Jjene Resultate, die hier SCHAUCI autfzuzählen schwier1g eicht, diesem Gesichtspunkt Epochen un! Jahr-
ware. Eınes jedoch 1St vgewißs: bei dieser ungeheueren Aı hunderte miıteinander vergleichen; ıhre Beurteilung
gabe MU: 111a VO vornhereın den Inhalt der moralischen hängt naämlich auch VO  Z geschıichtlıchen Krıterien ab, die
Verantwortung, die der Mensch dabe übernehmen soll, sıch andern. ber auch ohne solche Vergleiche mu{(ß mMan
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feststellen, dafß dieses Jahrhundert bısher eıne Periode e sıchtspunkt geschehen hat, dem Wohl des Menschen,
ISt; iın der die Menschen sıch gegenseılt1g viele Unge- das heiflßt der Person ın der Gesellschatt: dieses muß als

rechtigkeiten un! Leiden zugefügt haben Ist dieser Ent- Grundtaktor des Gemeinwohls das wesentliche Kriıterium
wicklung 11U endgültig Einhalt geboten? Wır dürten CS tür alle Programme, 5Systeme un! Regıme bilden. Andern-
in jedem Fall nıcht unterlassen, mıt Achtung und oroßer talls 1STt das menschliche Leben, auch in Friedenszeıten,
Hoffnung tür die Zukuntt die großartigen Anstrengun- verschiedenen Leiden verdammt:;: gleichzeıtig damıt eNTLT-

gCH erınnern, mıt denen INan die Organısatıon der Ver- wickeln sıch verschiedene Formen VO Vorherrschaft, VO  a

einten Natıonen 1Ins Leben gerufen hat; Anstrengungen, Totalıtarısmus, Neokolonialısmus, Imperialismus, die
die darauf abzıelen, die objektiven un! unverletzlichen auch das Zusammenleben zwıschen den Natıonen gefähr-
Menschenrechte umschreiben un! festzusetzen, wobel den Es 1St iın der Tat ine bezeichnende Tatsache, die
sıch die Mitgliedstaaten gegenselt1g verpflichteten, diese mehrmals durch die Erfahrungen der Geschichte bestätigt

beachten. Dıe Verpflichtung 1sSt VO  $ tast allen worden ISt, da{fß nämlıch die Verletzung der Menschen-
heutigen Staaten übernommen unı ratıftiziert worden; das rechte mıiıt der Verletzung der Rechte der Natıon and
sollte eıne Garantıe daftür se1n, da{f die Menschenrechte in and geht; mıt ıhr 1St der Mensch Ja durch organısche
in der SANZCH Welt ZU Grundprinzip aller Bemühungen Bande W1e mıt eıner ogroßen Famlıulıe verbunden.

das Wohl des Menschen werden. Schon se1ıt der ersten Häilfte dieses Jahrhunderts, als sıch
Die Kırche raucht nıcht betonen, Ww1e€e sehr dieses Pro- verschiedene totalıtäre Staatssysteme entwickelten, die
blem mıiıt ıhrer Sendung ın der Welt VO  — heute verbunden dann bekanntlıch der turchtbaren Kriegskatastrophe
1St Es bıldet nämlich eıne der grundlegenden Vorausset- ührten, hat die Kıarche ihre Haltung gegenüber dıesen Re-
ZUNgCNH tür den soz1ıalen un! internationalen Frieden, WI1€e vımen klar umrıssen: enn diese handelten 1Ur scheinbar
Johannes das 7 weıte Vatikanıische Konzıl un 1m Interesse eınes höheren Gutes, naämlıch für das Wohl
auch Paul VI. in besonderen Dokumenten dargelegt ha- des Staates, während die Geschichte dagegen zeıgen ollte,
ben Letztlich tührt sıch der Frieden zurück auf die Ach- dafß 1€es 1Ur das Wohl eıner bestimmten Parte1 WAal, die

sıch mMiıt dem Staat iıdentifizierte 111 In Wirklichkeit habenLung der unverletzlichen Menschenrechte OPUS 1ustıt1ae
PaxX während der Krıeg AaUusSs der Verletzung dieser Rechte diese Regıme dıe Rechte der Bürger eingeschränkt, ındem
entsteht un och größere derartige Verletzungen ach sS1e ıhnen die Anerkennung gerade jener unverletzlichen
sıch zieht. Wenn dıe Menschenrechte ın Friedenszeiten Bürgerrechte versagten, die die Mıtte uUuNsSsCICS Jahr-
verletzt werden, 1sSt dies besonders schmerzlıch un:! stellt hunderts auf ınternationaler Ebene ottiziell testgelegt un:

anerkannt worden sınd. Während die Kırche die Freudedem Gesichtspunkt des Fortschritts eın unverständ-
lıches Phänomen des Kampfes den Menschen dar, über diese Errungenschaft mMiıt allen Menschen Wil-
das auf keine Weıse mıiıt ırgendeinem Programm, das sıch lens, mıiıt allen Menschen, die die Gerechtigkeit un: den
selbst als ‚„„‚humanıstisch‘‘ bezeıichnet, in Einklang gebracht Frieden wiırklıch lıeben, teilt, mu{fß S1€e 1MmM Bewußtseın, daß
werden Aa Und welches sozı1ale, wirtschaftliche, polı- der ‚„Buchstabe“‘ allein toten kann, während 1Ur ‚„„der
tische un! kulturelle Programm könnte auf diese Bezeich- Geılst lebendig macht‘ Mal mı1ıt diesen Men-
NUunNng verzichten? Wır hegen die tiefe Überzeugung, daß schen Wıllens ständig iragen, ob die Erklärung der
CS In der Welt VO  —$ heute eın Programm o1bt, iın dem nıcht, Menschenrechte un die Annahme ıhres ‚„‚Buchstabens‘‘
nıcht einmal auf der Ebene ENIZSEHCNSESEIZIETK ideolog1- überall auch die Verwirklichung ıhres ‚„Geıistes‘‘ bedeuten.
scher Weltanschauungen, der Mensch ımmer die Es erheben sıch namlıch begründete Befürchtungen, dafß
Stelle DSESCTIZL wird. WIr sehr oft och ziemlich tern VO  — dieser Verwirklichung
Wenn 1aber 11U trotz dieser Voraussetzungen die Men- sınd un! der Geıist des soz1ıalen un!: öffentlichen Lebens
schenrechte auf verschiedene Weıse verletzt werden, wWwenn mıtunter ın eınem schmerzlichen GegensatzZ erklärten
WIr Zeugen VO  - Konzentrationslagern, VO  ; Gewalt un: ‚„„Buchstaben“‘ der Menschenrechte steht. Eın solcher
Folterungen, VO Terrorısmus un vielfältigen Diskrimi- Stand der Dinge, der für die betroffenen Gesellschaften
nıerungen sınd, mufß das ıne Folge anderer Vorbedin- ıne ast ISt, müßte diejenıgen, die ıh miıtverursacht ha-
SgunNngenNn se1ın, die die Wirksamkeit der humanıstischen VOL- ben, gegenüber diesen Gesellschatten und der Geschichte
aussetzungen ın jenen modernen Programmen und yste- des Menschen ın besonderer Weıse verantwortlich
INnen bedrohen oder oft auch zunıchte machen. Somıit chen.
drängt sıch notwendıg die Pflicht auf, diese Programme Das Wesen des Staates als polıtıscher Gemeiinschatt be-

dem Gesichtspunkt der objektiven un! unverletz=- steht darın, dafß die Gesellschatt, dıe ıh bildet, das Volk,
lıchen Menschenrechte eıner ständıgen Revısıon er- Herr seınes eigenen Geschickes 1St Dieser Sınn wırd nıcht
zıehen. verwirklicht, WIr anstelle der Machtausübung miıt_
Dıie Menschenrechtserklärung, die ın Verbindung Miıt der ralıscher Beteiligung der Gesellschaft oder des Volkes
Errichtung der Organısatıon der Vereıinten Natıonen C1I- hen, da{fß die Macht VO eıner bestimmten Gruppe allen
tolgte, hatte gewns nıcht Ur das Zıel, sıch VO  5 den turcht- anderen Gliedern dieser Gesellschaft aufgezwungen wırd
baren Erfahrungen des etzten Weltkrieges abzusetzen, DDies sınd wesentliche Dınge ın unserer Epoche, in der das
sondern sollte auch eıne Grundlage tur eıiıne solche Stan- soz1ıale Bewußtsein der Menschen un! damıt verbunden

auch das Verlangen ach eıner riıchtigen Beteiligung derdige Revısıon der Programme, Systeme un Regıme
schaffen, die diesem einzıgen grundlegenden (Ge: Burger polıtischen Leben der Gemeinschaft gC-
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wachsen sınd 113 wenn auch tür die Art dieser Beteiligung der Atheismus das Bürgerrecht ötftentlichen un! 14-

die realen Möglichkeiten jeden Volkes die len Leben besitzt während die gläubigen Menschen fast
aus Prinzıp aum geduldet oder als Burger zwelıter KlasseNotwendigkeit testen staatlıchen Autorität berück-

sichtigt werden ussen. Dıies sınd dem (3e- behandelt werden der W asSs auch schon geschehen
sıchtspunkt des persönlichen Bortschritts des Menschen IST der Bürgerrechte völlig beraubt sınd
un! der gesamtheitlichen Entwicklung SC11C5 Menschseıns uch dieses Thema mulfste hıer, wenn auch Nur urz be-
Probleme VO  — erstrangıger Bedeutung. handelt werden,; weıl (zesamtsıtuatıon des Men-
Die Kırche hat gelehrt, dafß CS Pflicht ıIST, sıch tfür schen der heutigen Welt gehört weıl CS bezeugt WIC

das Gemeinwohl CH  N, und hat dadurch auch für sehr diese Sıtuation durch Vorurteıile un! verschiedenar-
jeden Staat gute Bürger CIZOSCNH. Sıe hat erner 1 DC- L1gSste Ungerechtigkeiten belastet 1ST Wenn W IT davon ab-

"iP(F lehrt, dafß die grundlegende Verpflichtung der staatli- sehen, auf Einzelheiten diesem Bereich einzugehen, für
\r

chen Autorität ı1ST, für das Gemeinwohl der Gesellschaft den WIT C1in besonderes Recht und CHMNE besondere Pflicht
orge tragen; hiıervon leiten siıch ıhre Grundrechte ab haben, geschieht das VOT allem deshalb weıl WITL-

Gerade dieser Voraussetzungen, die der objektiven IinNnenNn MITL allen, die Qualen der Diskriminierung un! der
ethischen Ordnung angehören, können die Rechte der Verfolgung des Namens Gottes willen erdulden, VO

staatlichen Gewalt nicht anders verstanden wer‘' den als auf Glauben die erlösende Kratt des Kreuzes geleitet WOI-

den Dennoch möchte ıch mich kraft C111C5 AÄAmtesder Grundlage der Achtung der objektiven und VeCI-

letzlichen Menschenrechte Jenes Gemeinwohl dem die Namen aller Gläubigen der SaANZCH Welt diejenıgen
Autorität Staate dient, 1ST Nur dann voll verwirklıicht, wenden, VO denen ırgendeiner Weiıse die Gestaltung
wenn alle Bürger ıhrer Rechte sıcher sınd Andernftfalls des soz1alen un! öffentlichen Lebens abhängt. Wır ordern
det Inan beım Zusammenbruch der Gesellschatt, kommt VvOonıhnen driıngend die Achtung der Rechte der Religion
CS Z.U Widerstand der Bürger die Autorität oder un des Wirkens der Kırche Wır beanspruchen eın Prı-

Zustand der Unterdrückung, der Einschüchte- vileg, sondern die Achtung elementaren Rechtes. Dıie
rung, der Gewalt des Terrors uns die Totalıitarıs- Verwirklichung dieses Rechtes ı1ST C1iNEC der grundlegenden

Konturen für den wahren Fortschritt des Menschen ı C1-
d

inen unseres Jahrhunderts zahlreiche Beispiele gegeben
haben Auf diese VWeıse berührt das Prinzıp der Men-«- 1C jeden Regıime, ı 'jeder Gesellschaft; ı jedem System
schenrechte zutieftst den Bereich der soz1ıaAlen Gerechtig- und jeder Lage
eıt un: wırd ZU Ma(stab für ıhre grundlegende
Überprüfung Leben der politischen Instıtutionen
Zu diesen Rechten zählt [11an berechtigterweıse auch .das I Die Sendung der Kırche
Recht auf Religions- un! Gewissenstreıiheit [)as Zweıte und das Schicksal des Menschen
Vatikanische Konzıil hat CS als besonders notwendıg CY-

achtet diesem Thema C1INC austührliche Erklärung - Kirche ıin ihrer orge die erufung des
erarbeıten (GGemeınnt 1ST das Dokument „Dignitatıs huma- Menschen in TISTUS
nae  c 114 dem nıcht 1Ur die theologische Konzeption des
Problems ausgedrückt woöorden IST, sondern dieses auch ] )hıeser notwendıg summariısche Blick auf die Sıtuation des

dem Aspekt des Naturrechts wiırd, das heißt Menschen der Welt VO heute afßt uUunNnsSs Herzen und (Je-
VO ‚I CM menschlichen‘‘ Standpunkt aus, von Vor- danken och mehr auf Jesus Christus auf das Geheimnıis
aussetzungen her, die VO  3 der Erfahrung des Menschen, der Erlösung richten, dem das Problem des Menschen mıiıt
VO SC1INECT Vernuntft un! VO Sınn der Menschenwürde der starken Kratt der Wahrheit un! Liebe eingepragt 1STt

gefordert sınd. Die Einschränkung der relig1ösen Freiheit Wenn Christus „siıch gewıissermaßen M1It jedem: Menschen
VO  — Personen und Gemeinschaften ı1ST gewin(ß nıcht 1Ur C1NEC vereinıgt hat““ 115 ebt auch die Kırche, iındem S1IC ML

schmerzliche Erfahrung, sondern trıfft VOT allem auch die ıhrer reichen und universalen Sprache bıs ı das Innerste
dieses Geheimnisses vordringt, och tiefer ıhre CIBCHNC Na-Würde des Menschen unabhängıg VO  — der Religion, die

bekennt,; oder VO Weltverständnis das CT hat Die Iur un: Sendung. Nıcht UumSONST spricht der Apostel DPau-
Beschränkung der Religionsfreiheit un: deren Verletzung lus VO Leib Christi, der die Kırche- iSt 116 Wenn Nnu  — die-
stehen Gegensatz Zur Würde des Menschen un: SC1- SCr mystische Leib Christı das olk (sottes 1ST — WIC

nen objektiven Rechten DDas obengenannte Konzilsdoku- darauthin das 7 weıte Vatikanısche Konzıil auf die
ment Sagt hinreichend deutlich W 245 eE1INE solche Beschrän- biblische un! patrıstische Tradıtion wird
kung der Religionsfreiheit bedeutet Zweıtellos stehen WIT heißt as, dafß jeder Mensch ı ıhm durchdrungen IST

hıer VOT tiefgreitenden Ungerechtigkeıit gegenüber von IN Lebenshauch, der VO  — Christus kommt. Au
allem, W as den Menschen SCINCT Tiefe betrifft, W as diese Weıse bewirkt auch die Hinwendung ZU Men-
sentlich menschlich 1St Denn das Phänomen der schen, SCINCN konkreten Problemen, SCINCNH ertüllten
Ungläubigkeıt, der Religionslosigkeit un! des Atheıiısmus un! zerschlagenen Hoffnungen un Leiden, da{fß die Kır-

che selbst als Leib als Organısmus als sozıale Eınheıt; dıeversteht INan als menschliches Phänomen MNUur bezug
ZPhänomen der Religion un! des Glaubens Es 1ST des- gleichen göttlichen Impulse, die Eingebungen un! Kräfte
halb schwier1g, auch schon VOoO ‚„„ICIMN menschlichen‘‘ (Ge- des (ze1istes wahrnimmt die VO gekreuzıgten und aufer-
sichtspunkt her C6 Posıtion hinzunehmen, nach der 1Ur standenen Christus herkommen un gerade dafür ebt
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und wirkt S1IC Dıie Kırche hat eın anderes Leben außer Schönen dıe Stimme des Gewiıissens DıIe Kirche, die VCI-
das ıhr VO  — ıhrem Bräutigam un Herrn geschenkt sucht den Menschen gleichsam MIT ‚„‚den Augen Christi

wiırd In der 'Lat weıl Christus sSsCINEINM Geheimnıis der selbst betrachten, wiırd sıch mehr bewufßt die
Erlösung sıch miıt ıhr vereınt hat, mMu auch die Kırche mMIit uüterın oroßen Schatzes SCIN, den SIC nıcht VOCI-

jedem Menschen CHNS verbunden sCIMN geuden darf, sondern vielmehr ständıg mehren MU: In der
Idiese Vereinigung Christi mMiıt dem Menschen 1St sıch Tat hat Christus geSaQT: „Wer nıcht mit mir sammelt, der
selbst ein Geheimnis, aus dem der ‚ NCUC Mensch‘“‘ hervor- zerstreut Dıiıeser Schatz der Menschheıit, der durch das
eht, berufen ZuUur Teilnahme Leben Gottes 17C- unaussprechlıche Geheimnıis der Gotteskindschaft127, der

schaffen ı Christus ZUur Fülle der Gnade un! Wahrheit 118 gnadenhaften Annahme Kındes Statt!238 ı eingebore-
Die Einheit Christiı mMıit dem Menschen 11ST' Kraftt un: NCN Sohn Gottes och reichergeworden ı1ST durch dessen
gleich Quelle der Kratt, ach dem markanten Wort des Vermittlung WITr Gott ‚„„Abba, Vater‘‘ 1?9 D 1ST —_

heiligen Johannes Prolog SCINCS Evangeliums: ‚„‚Das gleich C11C gewaltige Kraft;.die die Kırche VOTr allem VO
Wort gab Macht, Kinder (Sottes werden. S1e 1ST die NnNn'! her eINT un! ıhrer SaNzZCh Tätigkeit Sınn verleiht

Durch diese Kraft vereıint sıch dieKırche M1t dem (selistKraft; die den Menschen innerlich umgestaltet, das Prinzıp
Lebens, das nıcht dahinschwindet un! VeI- Christi, MI Heiligen Geılst, den det Erlöser VCI-

geht, sondern Dauer hat für das Leben 120 Dıieses sprochen hatte, der sıch beständig muıtteıilt un! dessen
Leben, jeden Menschen un! VO Vater Herabkunft Pfingstfest otftenbar geworden ı1ST un! für

tortdauert So ottenbaren sıch den Menschen dieangeboten Jesus Christus, dem CWISCH und eingebore-
nen Sohn, der der Fülle der Zeıit121 Fleisch geworden Kräfte des Geilistes 1930 die Gaben des Geistes !$1 die
und geboren ı1ST aus der Jungfrau Marıa, ı1ST die endgültige Früchte des Heılıgen Geistes 192 Die Kırche unseTrer eıt
Erfüllung der Beruftung des Menschen. Es ı1ST scheıint mML größerem FEiter inständig un beharr-
Weıse Ertüllung: ; „Schicksals‘‘, das ıhm (Gott VO ıch wıiederholen: ‚„„Komm, Heılıger Geist!““ Komm!
Ewigkeıt her bereıtet hat Dieses „göttliche Schicksal“‘ Komm! ‚ Was betleckt ıISTU; wasche rein! Dürrem xieße Le-
geht WeEIlter, über alle Rätsel unbekannte Größen, Um - ben ein! Heile du, Krankheit quält! Löse, W 45 sıch
WCHC un Windungen des ‚menschlıchen Schicksals erstarrt! Wärme du, W 4S kalt un!| hart! Lenke, W 4as den
der zeitliıchen Welt hiınaus Wenn nämlıch all dıes. auch Weg vertehlt!‘“133

bei allem Reichtum des zeıtliıchen Lebens IN1L unverme1d- Dıieses inständiıge Gebet UE Geist und den (Je1lst
barer Notwendigkeit die Grenze des Todes un die empfangen IST die Antwort auf alle „„Materıialısmen
ähe der Auflösung unseres Le1ibes führt, dann erscheıint Epoche S1e sınd 65 Ja, die viele Formen unstillba-
uns Christus ı dieser (Gsrenze: „Ich bın die Auterste- D Sehnsucht uUNseTeIN Herzen hervorrutfen. Diesen
hung un das Leben Wer miıch glaubt wırd ı Ewigkeıit Gebetsruf kann iINnan verschiedenen Stellen hören, un!

es scheıint da{fß CT auch auf verschiedene Weiıse Fruchtnıcht sterben In Jesus Christus, der gekreuzigt und
begraben wurde un wieder auferstanden IST, „erstrahlt bringt Kann INan also Sagch, dafß die Kırche INIT diesem
uns die Hoffnung, dafß WITr Zur Seligkeit auferstehn die Gebet nıcht allein ist? Ja das kann IMNan, weıl ‚‚das Bedürt-
Verheißung der künftigen Unsterblichkeit“ 123 auft die der N1S nach dem Spirıtuellen auch bei Personen Ausdruck

findet, die außerhalb der sıchtbaren Grenzen der KırcheMensch durch den Tod des Leibes zugeht da IN der
SAaNZCN siıchtbaren Schöpfung demselben Zwang er- stehen 134Wıiırd dies nıcht auch VO  z Wahrheit ber
lıegt dem die aterıe unterworten 1STt Wır beabsichtigen die Kirche bestätigt, die VO etzten Konzıil ı der Dog-
und versuchen, den Aussagegehalt Wahrheit matıischen Konstıitution ‚„„‚Lumen Gentium“‘“‘ MItT solcher
mehr vertiefen, die der Erlöser des Menschen dem Klarheit hervorgehoben wurde, indem CS lehrt, daß die
Satz ausgedrückt hat ‚‚Der Geıist 1ST der Leben schafft Kırche „gleichsam das Sakrament; das heißt Zeichen un!
das Fleisch nıchts Diese Worte drücken e- Werkzeug für die ı Vereinigung MmMi1t (ott WIC für
SCH allem Anscheıin die höchste Bejahung des Menschen die FEinheit der SaNzZCH Menschheit 1st?1595 Di1e Anrufung
aus: die Bejahung .des Leıbes, den der Geist lebendig des (eıistes un! Geist 1ST nıchts anderes als C1I bestän-
macht! diges Sıchvertieten die volle Dimension des Geheimnıi1s-
Dıie Kırche ebt diese Wırklichkeit, S1IC ebtAu dieser SCS der Erlösung, der Christus, vereınt IMN1TL dem Vater
Wahrheit über den Menschen die ıhr erlaubt, die Grenzen un! Mi1t jedem Menschen,; uns ständig Geist mıitteilt
der Zeıtlichkeit überschreiten un! gleichzeitig MMITL be- der uns das Bewußtsein VO Söhnen CErZEUgL un uns
sonderer Liebe un! orge all das denken, W as den ZUu Vater hinlenkt 19© Deswegen mul sıch die Kırche-

eıt eıt die besonders nach dem (selst hun-Dımensionen dieser Zeitlichkeit das Leben des Menschen
und des menschlichen (Jeılstes entscheidend pragt, dem gerL, weıl S1IC hungert ach Gerechtigkeıt un Frieden,
sıch nach den Worten des heiligen Augustinus ]JCNC ach Liebe un Güte, ach Starkmut un! Verantwortung,
merwährende Unruhe bekundet: „Du ast uns, Herr, nach Menschenwürde auf Geheimnıis konzentrie-
tür dich geschaften, un unruhıg ı1ST Herz, bıs CS Icecn un! sıch ıhm versammeln, damıt SIC darın das Licht
Ruhe tindet dir In dieser schöpferischen Unruhe un! die unentbehrliche Kraft für die CIBCHNC Sendung CIND-
schlägt un pulsiert das, W 4S zutiefst menschlich ıIST die fängt Wenn der Mensch WIC schon weıter oben gESAYT
Suche nach der Wahrheıt, der unstillbare Durst nach dem worden 1sSt wirklich der Weg des täglıchen Lebens der

Kırche IST, dann muß diese sıch der Würde der Gotteskind-(suten der Hunger nach Freiheıit, die Sehnsucht nach dem
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schaft, die der Mensch ın Christus durch die Gnade des Sendung dienen WIr mıt ıhm der vöttliıchen
Heılıgen Geistes 137 erhält, un seıner Bestimmung AAr Wahrheıt ın der Kırche. Die Verantwortung ftür eıne sol-
Gnade und 7A0l Herrlichkeit ımmer bewußfßt seiın 158 Indem che Wahrheit bedeutet auch, S1e lıeben un: möglıchst
die Kırche all dies immer NEeu bedenkt un! CS sıchmıt ımmer verstehen suchen, damıiıt S1e uns selbst und
bewuflterem Glauben un! mıiıt ımmer stärkerer Liebe den anderen in al ıhrer erlösenden Kralft, iın ıhrem hellen
eigen macht, wırd S1e gleichzeıtig tahıger tür jenen Dienst Glanz, ın ihrer Tiefe un! zugleich Eintfachheit immer VCI -

Menschen, dem Christus, der Herr, S1e berulft, wenn Tauyuter wırd Diese Liebe un:! das Verlangen, die Wahrheit
GT Sagt ‚„Der Menschensohn 1St nıcht gekommen, sıch besser verstehen, mussen zusammengehen, wı1e die I:
bedienen lassen, sondern dienen.‘‘ 139 Die Kırche bensgeschichten der Heılıgen iın der Kırche bestätigen. Das
verwirklıicht diesen Auftrag, indem S1e teilnımmt 9 wahre Licht, das die yöttliche Wahrheit erhellt un! uns

dreitachen Amt‘“, das ıhr eıster un! Erlöser selbst ınne- die Wıiırklichkeit (Gsottes selbst näherbringt, hat immer
hat Diese Lehre, mıiıt ihrer biblischen Begrün- diejenıgen meısten erleuchtet, die iın Ehrturcht und
dung, 1St VO Zweıten Vatikanıschen Konzil ZU) großen Liebe dieser Wahrheit begegnet sınd Liebe VOT allem
Nutzen tür das Leben der Kırche wieder leuchtend her- Christus, dem lebendigen Wort der göttliıchen Wahrheıt,
ausgestellt worden. Denn Wenn WIr uns der Teilnahme un!| dann Liebe dessen menschlichem Ausdruck 1m
un:! der dreitachen Sendung Christı, seınem dreitachen Evangelium, in der Tradıition un: ın der Theologie. uch
Amt dem Priester-, Propheten- und Könıigsamt !“ be- heute brauchen WIr VOT allem anderen eın solches Ver-
wult werden, verstehen WIr gleichzeıtig besser, welches ständnıs un! ıne solche Auslegung des Wortes (sottes
der Dienst der SANZCH Kırche als Gesellschatt un Ge- W1e eıne solche Theologie. Die Theologie 1sSt heute, dUu-
meıinschaft des Volkes (sottes auf Erden ISt, un! verstehen WwW1e früher, sehr wiıchtig dafür, dafß die Kırche, das olk
ebenfalls, worın dıe Teilnahme eınes jeden VO u15 die- Gottes, in kreatıver un truchtbarer Weıse der prophe-
SCGM: Sendung und diesem Dienst bestehen mu{l tischen Sendung Christi teilnehmen annn Darum dürten

die Theologen, wWwWenn S1e als Diener der göttliıchen
Wahrheiıt sıch in ıhren Studien un! Arbeiten einem immer

Die eran  o  ung der Kırche füur die anrneır tieter eindringenden Verständnis wıdmen, nıemals die Be-
deutung ıhres I )ienstes In der Kırche AUuS den Augen VCI-

Im Licht der feierlich verkündeten Lehre des 7 weıten Va- lıeren, W1€E S1e in dem Begriff ‚„intellectus tide1“‘ Il 33 VEL:
tikanıschen Konzıils steht uns die Kırche als die Gemeın- stehender Glaube‘“‘) enthalten 1St. Dieser Doppelbegriff
schaftt VOT Augen, die tür die göttliche Wahrheıit verant- sallı in zweıtacher Rıchtung ach der Formel „„intellege, ut
wortlich 1St. In tieter Ergriffenheit hören WIr Christus credas crede, ut intellegas‘“‘ Il ‚„„verstehe, glauben
selbst sprechen: „ Das Wort, das ıhr hört, 1St nıcht meın olaube, verstehen‘““) 150 un! kommt dort voll ZU

Wort, sondern das des Vaters, der mich gesandt hat.“‘‘ Tragen, INnan dem Lehramt, das ın der Kırche den Bı-
Wıiırd uns nıcht in dieser Aussage uUunseres Herrn die Ver- schöten anvertraut ISt; die iıhrerseıits mıiıt dem Nachfolger
antwortung tür die geoffenbarte Wahrheit deutlich, die Ja des Petrus in hıerarchischer FEinheit verbunden sınd,
(Csottes persönlıches „Eıgentum“ ISt; WenNnn selbst CI ‚„„der dienen sucht un! sıch ıhrer orge tür dıe Verkündıigung
eingeborene Sohn“‘, der 99' Herzen des Vaters ruht‘‘ 192 un! Pastoral SOWI1eEe den apostolischen Inıtıatıven des gan-
CS tür notwendıg hält, betonen, dafß Cı in vollkommener SIN Gottesvolkes Z Verfügung stellt.
TIreue seınem göttliıchen Ursprung handelt, Wenn CT Wıe in trüheren Epochen sınd auch heute un:! heute
diese Wahrheit als Prophet un! eıster weıtergibt? Die vielleicht och dringender die Theologen un alle Wıs-
gleiche Treue mu{fß eın wesentlicher Bestandteil des lau- senschafttler iın der Kırche aufgerufen, den Glauben miı1ıt iıh-
bens der Kırche se1ın, WENN S1e ıh lehrt oder verkündet. C Wıssen un:! ıhrer Weısheıt verbinden, damıt diese
Der Glaube, der als eıne besondere übernatürliche Tugend sıch gegenselt1g durchdringen können, W1€e WIr ın der
dem menschlichen Geıist eingegossen ist;, alt uns Er- Oratıon ZU est des heiligen Kırchenlehrers Albert le-
kennen (sottes teilhaben, Wenn WIr auf sein geoffenbartes SC  3 Diese Auifgabe hat sıch heute durch den Fortschriutt
Wort Darum MU: die Kırche, WE S1e den der Wiıssenschatt, ıhrer Methoden un! Resultate in der
Glauben bekennt un! lehrt, sıch CHNS die göttliche Kenntnıis der Welt un! des Menschen NO erweıtert.

as betriftt die Naturwissenschaften ebenso WwW1€e die Ge1-Wahrheit anschließen 143 un! S1e als den ıhr ANSCINCSSCHCNHN
Gottesdienst 144 in ıhrem Leben auspragen. Um diese steswissenschaften un:! auch die Philosophie, deren CNSC
TreueZgöttlichen Wahrheıt gewährleiısten, hat hrı1- Verbindung mıiıt der Theologie das Zweıte Vatikanısche
STUS der Kırche den besonderen Beistand des Geistes der Konzıl ın Erinnerung gerufen hat151
Wahrheıit verheißen. Er hat jenen die abe der Unfehlbar- In diesem Bereich menschlichen VWıssens, der sıch fort-
heıt 145 verliehen, die den Auftrag haben, diese Wahrheiten während auswelıtet und auffächert, mMu: sıch auch der

verbreıten unı! Jehren1%6, WI1e schon das Erste Va- Glaube beständig vertiefen, iındem auf die Dimensıon
tikanısche Konzil 147 I lar definiert un! annn das Zweıte148 des geoffenbarten Geheimnisses hinweist und sıch das
wıiederholt hat Das NZ olk Gottes hat CT außerdem Verständnıis der Wahrheit bemüht, die iın (sOtt ıhre einz1ıge
mıt einem besonderen Glaubenssinn1*? auSgeStTaLtLeLl. un!: höchste Quelle hat Wenn auch erlaubt 1St und
So sınd WIr also Teilhaber dieser prophetischen Sen- iIinan sollte wunschen dafß be] der Durchführung
dung Christiı geworden, un! A4UuS der Kraft der gleichen dieses weıten Arbeitsauftrages eıne ZEWISSE Vielfalt
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Methoden Betracht kommt, darf sıch doch diese AA Wahrheıt erziehen und S1C ehren, der Liebe un:! @7
tigkeıt nıcht VO  w der fundamentalen Einheıt der Ver- rechtigkeıt reıten. So stellt das Verantwortungsbe-
kündigung des Glaubens un! der Moral als Zie] wußtsein für die Wahrheit 1NC der wichtigsten Stellen dar,
das ıhr wesentlich 1ST, entternen Darum 151 1NCe CHNSC Zau- die Kırche jedem Menschen begegnen kann, nd ı1ST
sammenarbeıt der Theologie CDUNE dem Lehramt NL- zugleich C1INC wesentliche Anforderung, die die Berufung
behrlich Jeder Theologe mu{fß sıch besonderer Weıse des Menschen der Gemeinschatt der Kırche bestimmt
dessen bewußlt SCIMN W as Christus selbst gEMEINL hat WEeNnN Angeleıtet VO Bewulfistsein für die Wahrheıt erantwort-

‚„„Das Wort, das ıhr hört, 1ST nıcht INC1KH Wort, ıch SCIN, MUu die Kırche UNSCHIET: Tage ıhrer CIBCNCN
sondern das des Vaters, der miıch gesandt hat Nıe- Natur treu bleiben, der die prophetische Sendung SC-

Ort die VO  — Christus cselbst herstammt „Wıe miıch dermand darf eshalb A der Theologıe machen WI1IC

CII eintache Sammlung VO  > CISCHNCH persönlıchen Auftftas- Vater gesandt hat sende ıch euch Empfangt den
SUNSCH sondern jeder MUuUu: daraut bedacht SCIN, Heılıgen (elist 153

Verbindung bleiben MI1L dem Sendungsauftrag, die
Wahrheit lehren, für die die Kırche verantwortlich 1ST 20 Fucharistie und Buße
Die eilnahme prophetischen Amt Christiı formt das
Leben der SANZCH Kırche VO Grund auf Eınen besonde- Im Geheimnıis der Erlösung, das heilt Heıilswerk das
SIN Anteıl diesem Auftrag haben die Hırten der Kırche, Christus wirkt hat die Kırche Anteıl der Frohen Bot-
die die Wahrheit Christiı einführen un: beständiıger, schaft iıhres Meısters nıcht Nur durch ıhr treues Horen auf
vielfältiger Weıse die Lehre des Glaubens un! der christli- SCIN Wort un: durch die Verkündigung dieser Wahrheıt,
chen Moral verkündigen un: ausbreıiten Diese Glaubens- sondern gleichermaßen auch durch Akt gläubiger
uUunterwelisung SC1 605 der 1ssıon SC1 CS den hrı- Hıngabe Liebe ertährt S1C die Kraft SC1NECS5 erlösenden
sten selbst dazu bei da{fß das olk CGottes sıch iırkens das die Zeichen der Sakramente VOT allem
Christus versammelt SIC bereıtet auf die Teilnahme der die heilige Eucharistie1* hineingelegt hat Diese 1ST die
Eucharıistie VOILI un:! o1bt die Wege für ein Leben AausSs der Mıtte un der Gıptel allen sakramentalen Lebens, durch
Kraft des Sakramentes Die Bischofssynode VO Jahre das jeder Christ die heilende Kratt der Erlösung CHD-
977 hat ihre besondere Aufmerksamkeit der Katechese fangt beginnend beım Geheimnıs der Taufe, das uns

eintauchen ßt den Tod Christı uns dann auchder heutigen Welt gewidmet, un! die reıte Frucht ıhrer
Beratungen, Erfahrungen und Anregungen wiırd bald C1- SC1IHNCTI Auterstehung teilnehmen lassen 155 WIC der
He  3 Vorschlag der Teilnehmer der Synode entsprechend Apostel Paulus ulls lehrt Im Licht dieser Lehre wırd

CISCHCH päpstlichen Dokument erscheinen Die och klarer, das sakramentale Leben der
Katechese 1ST sıcherlich CN dauerhafte un! grundlegende Kırche un! jeden Christen sSsCINCEN Höhepunkt un!
orm des Wıiırkens der Kırche hıerın sıch ıhr PTO- Fülle gerade der Eucharıiıstie erreicht In diesem
phetisches Charısma Glaubenszeugnis un Unterwe1- Sakrament sıch Ja tortwährend ach dem Wıllen
Sung gehören INnNmen Wenn CS hierbel auch erster Christı das Geheimnıiıs des Opfters das Cr selbst durch
Lıinıe die Priester geht, dürten WIT doch keiner VWeıse Hıngabe autf dem Altar des Kreuzes dem Vater darge-
die orofße Zahl VO  - Ordensleuten übersehen, die 4US Liebe bracht hat CIM Opfter, das der Vater ANSCHOININ hat

Christus der Katechese sınd Ebenso ussen dem für diese Ganzhingabe SC1NCS5 Sohnes der „gehor-
WIT schließlich die zahlreichen Laıen erwähnen, die durch Sa wurde bıs ZUuU Tod 156 die ıhm als Vater CISCNC abe
solche Tätıgkeıit den Glauben und ıhre apostolische Ver- schenkte, Cin CW1IHCS Leben der Auferstehung;
antwor tung konkret leben denn der Vater 1ST die Quelle un! der Spender des
Wır ussen außerdem dafür orge tragen, da{fß dıe VCI- Lebens Von Anbegınn Dıieses Cu«c Leben, das auch die
schıiedenen Formen der Katechese ıhren vieltältigen Be- leibliche Verherrlichung Chrıistı, des Gekreuzigten,
reichen angefangen be1 grundlegenden Form, die taflßt 1ST wirkkräftiges Zeichen der abe geworden,
die Katechese der Famiuilie darstellt, das heißt die Kate- die der Menschheıt zuteıl geworden IST, der abe des He1-
chese der Eltern tür ıhre CISCNCH Kınder die breite Teıil- lıgen (Geılistes durch den das göttlıche Leben das der Vater
nahme des SaNZCH Gottesvolkes prophetischen Amt sıch hat un: SC1NEIIN Sohne gibt SE alle Menschen
Christi aufweisen So mu{l hıermıt verbunden, die Ver- weıtergegeben wırd die MIt Christus vereınt siınd
antwor tung der Kırche tür die yöttliche Wahrheıiıt Di1e Eucharıistıe 1ST das vollkommenste Sakrament für diese
mehr un! unterschiedlicher Weıse VO  e allen geteılt WCI- Einheıt Indem WIr die Eucharistıe fejern un! uns S1IC

den Wır denken dabe!: auch die Fachleute der verschie- autnehmen lassen gelangen WILI ZU[r FEinheıit InNıt dem irdi-
denen Diszıplinen, die Vertreter der Natur- un:! Ge1- schen un!‘ dem verherrlichten Christus unNnseTeIM Fürspre-
steswıssenschaften, die Ärzte, die Jurısten, die cher beıim Vater 158 diese FEinheit aber kommt
Künstler, die Ingenieure, die Lehrer der verschıedenen durch den erlösenden Akt SC11NCS5 Opfters zustande, durch
Grade un! Spezialısierungen S1e alle haben als Mitglieder den un beftreit hat ındem unls ‚„für C1IM teures Ose-

geld freigekauft“‘ hat 159 Der ‚„„hohe Preıs‘‘ WUNMSECBET Erlö-des Volkes (sottes ıhren CIgCNCNH Anteıl der propheti-
schen Sendung Christi]ı seinNneI DDienst für die göttliche Sunzg beweıist zugleich den Wert, den (Jott selbst dem
Wahrheit Das gilt schon tür ıhre autere Einstellung Menschen beimi(t beweıst unseTe Würde Christus
jeglicher Wahrheit un dann, WeNn S1C andere AT Dadurch dafß WIL ‚‚Kinder (Jottes‘‘ 160 werden, 39' Sohnes



(  w  T u  . On  A
( 64 SE  E Ü  C

wa M ar  HE
Vı p

i %,

.

204. Dokumentation

Statt angenommen‘‘ *61 werden WITr zugleich aÜhnlich WIC S1IC nıcht 11Ur als eiıne „Gelegenheit““ benutztwerden,
CI ZU ;,Könıgen un Priestern erhalten WIT das „könig- diese Brüderlichkeit bekünden. In der Feier des Sakra-
lıche Priestertum ‘‘ 162 das heißt, WIT nehmen teıl mentes des Leibes und Blutesdes Herrn mu INnan die volle
EINZIGAFTIGEN bleibenden Übergabe des Menschen un! der Diımension des göttlıchen Geheimnisses’ un! den vollen
Welt den Vater, die GCES der Sohn VO  e} Ewigkeıt her 163 Sınn dieses sakramentalen Zeichens beachten, bei dem der
unzugleich wahrer Mensch, ein tür allemal] vollzogen wahrhaft ZC enwart1ge Christussempfangen, die Seele mM1
hat Die Eucharistie ı1IST das Sakrament, ı dem sıch ıinvoll-

n
Gnaden beschenkt un! C1iMN Unterpfand der künftigen

endeter Weiıse Sein ausdrückt: Christus selbst Herrlichkeit gegeben wird 169 Daraus ergıbt sıch die
legt hıerın tortwährend nd ; wıeder NEeEu Heıilıgen Pflicht gewissenhaften ly3yeobag_:_htung der lıturgischen

“Geılst Zeugni1s ab tür unseren Geılist164‚ daß jeder VO  3 uns Normen un! alles dessen, W as den gemeıinschaftlichen
durch die Teilnahme Geheimnıis der Erlösung Zugang Gottesdienst bezeugt, der (zott selbst dargebracht wird:
hat den Früchten der Versöhnung mMit (sott16®> dem un! das mehr, weıl CT sıch diesem sakramenta-
Vater, die der Sohn selbst durch den Dienst der Kırche len ZeichenMITL grenzenlosem Vertrauen uns überantwor-
gewirkt hat un! wıeder uns wirkt LeL, als ob CI unserer menschlichen Schwäche un! Unwür-
FEs 1ST 6CiMeEe orundlegende VWahrheit, nıcht NUur lehrmäßiger, digkeit, den Gewohnheıiten, der „„Routine“‘ oder der
sondern auch exıstentieller Natur, da{fß die Fucharistie die Möglıchkeıit VO  e} Beleidigungen keine Beachtung schenke
Kırche autbäut!66; S1IC baut diese auf als die wahre (Ge- In der Kırche ussen alle, besonders aber die Bischöte und
meıinschaft des Volkes Gottes, als Versammlung der läu- Priester, darüber wachen, daß dieses Sakrament der Liebe
bıgen, die VO  e} demselben Merkmal der Einheit gekenn- den Miıttelpunkt Leben des Gottesvolkes bildet auf dafß
zeichnet ISES das schon die Apostel un! ersten Jünger des durch alle Ausdruckstormen des geschuldeten Kultes
Herrn ausgezeichnet hat Die Eucharistie baut W1C- Christus ‚Liebe für Liebe‘‘ wiırd un! wirklıich
der Neu diese Gemeinschaft un! Einheit auf: S1C baut diese das ‚Leben UNDSCICK Seele‘‘170 wırd Im übrigen können

auft un! S1C der Kraft des Opfers Christi, WI1I nıemals die Worte des heilıgen Paulus VEIrgESSCH.:
weıl S1C sSC1INECS Todes Kreuze gedenkt 167‚durch desse „„Jeder sol] sıch selbst prüfen, un:! dann soll T: VO  - dem
Preıs WIr VO ıhm erlöst worden sınd. Wır rühren deshalb YrOot un: 2uUS$S dem elch trinken.

der Eucharistie ı Weıiıse das Geheimnıis Diese Einladung des Apostels ZE1IBL, zumındest indıirekt,
selbst des Leıbes un! Blutes des Herrn,-WIC CS die Worte das CNSC Band 7zwiıischen der Eucharistie un:ı der Buße

Augenblick der Einsetzung bezeugen, kraft deren S1C Wenn namlıch das Wort der Verkündigung hr1-
auf ı die Worte der Eucharistieteijer für ıJEN«C OI- ST1, der Satz.der Frohen Botschaft des Evangelıums

den sınd die diesem Geheimnis ı der Kırche berutfen
”

SCWESCH 1ISTt „Bekehret euch un:! glaubt das kvange-
sınd lıum  C« (metanoeıte) 172 scheıint das Sakrament des Le1-
Dıie Kırche ebt VO der Eucharistie ebt Aaus der Fülle die- dens, des Kreuzes un! der Auferstehung diese Einladung
SCS Sakramentes, dessen wunderbarer Gehalt un Sınn unseren Seelen auf Zanz besondere VWeıse verstärken
den Verlautbarungen des Lehramtes der Kırche sSEeITt den un! festigen Di1e Eucharistie un! die Bufße werden
altesten Zeıten bıs ı ÜUNSGTE Tage oft dargestellt wotrden Sınn C1INe zweitache un: zugleich innerlich

‚sınd 168 Dennoch können WIT mMıiıt Sıcherheit SApcCHIl, daß verbundeneDimension des authentischen Lebens Geilst
diese Lehre die VO  } den tiefsinnıgen Theologen, Von des Evangelıums, des wahrhaft christlichen Lebens. Chriı-
äannern tieten Glaubens un! des Gebetes, VO Asketen STUS, der ZU eucharistischen Mahl einlädt, 1ST der-
un:! Mystikern - ıhrer Ireue ZUuU eucharıstischen Ge- selbe Christus, der ZA0T: Buße ermahnt, der das ‚„bekehret
heimnıs bekannt worden ı1ST fast ı NUur der euch“‘ 173 wıederholt. hne diese ständigen un!
Schwelle stehenbleibt da S1C das, W 4S die Eucharistie ı wieder Bemühungen die Bekehrung WAaIc dıe
ıhrer SaNZCHN Fülle 1ST un! bezeichnet un! W 2a5 ıhr e Teilnahme der Eucharistie der vollen erlösenden Wirk-
schieht nıcht Worten auszudrücken CrIMag S1ie 1ST iıchkeit beraubt, wurde S1C herabgemindert oder ıhr all-
der Tat SIn unaussprechliches Sakrament! Die entschei- SCINCIN JENC besondere Fähigkeit geschwächt Gott das
dende Pflicht und VOT allem die sıchtbare Gnade un: Opfter darzubringen !?* In dem sıch auf grundle-
Quelle der übernatürlichen Kratt der Kırche als olk (50f* gende un! umtassende Weıse Nsere Teilnahme
tes bestehen darın, eucharistischen Leben un! 1ın der Priestertum Christi ausdrückt In Christus 1ST das rıe-
eucharıistischen Frömmigkeıit verharren und tort- tertum namlıch verbunden mMI1 dem CISCHCNH Opfer, mML
zuschreıten und sıch selbst dem Einflufß der Eucha- SC1IHNeETr Hıngabe den Vater Diese Hıngabe ruft, da S1C
rıstıe geistlıch enttalten. Gerade darum dürten WIT die- unbegrenzt ]IST, unlls Menschen, die WITL vieltältigen Be-

A
SC  = wahrhaft allerheiligsten Sakrament nıcht durch die reNZUNgECN unterliegen, das Bedürtnis wach,uns
Art und Weiıse uUunNnserTEes Denkens, Lebens un!: Handelns reıtere ormun! durch CN beständige nd ıINn tietere

CR volle Dımension un:! wesentliche Bedeutung Bekehrung GoOtthınzuwenden.
nehmen Dıieses Sakrament 1ST zugleich Opfer, Kommu- In den letzten Jahren ı1ST viel nte  men worden,
107 un! Gegenwart Obgleich CS richtig 1ST dafß die Eu- Einklang übriıgens mMit der aAltesten Tradition der Kır-
charistie die tietfste Offenbarung und Feıer der che den gemeinschaftlichen Aspekt der Buße un VOI al
menschlichen Brüderlichkeit un den Jüngern un! Zeu- lem des Bufßsakramentes praktıschen Leben der Kirche
CI Christiı SCWESCH 1ST und och eliter sCInN mMu darf gebührend herauszustellen Dıiese Inıtıatıven sınd nützlich
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und werden vewiß ZUT Bereicherung der Bufspraxis iın der der göttlichen Sendung, die Kırche 1mM Zustand der ‚„Miıs-
Kırche VO  — heute beıtragen. Wır dürten jedoch nıcht VCI- sıo0n““, WI1€e S1Ee uns$s das Zweıte Vatiıkanısche Konzıil dar-
SCSSCH, dafß die Bekehrung eın ıinnerer Akt VO  e} besonderer gestellt hat
Tiete 1St, be] dem der Mensch nıcht durch andere ErsetizZt
werden kann och sıch durch dıe Gemeinschaft 53 VCHÜHG>- 21 S erufung des rısten dienen und err-
ten  <: lassen ann Wenn auch die brüderliche Gemeınn- schen
schaft der Gläubigen, die der Bußteier teilnehmen, für
den Akt der persönlichen Bekehrung VO  - großem Nutzen Indem das 7 weıte Vatikanıische Konzıil VO  - den Grundla-
ISt;, mufß sıch schließlich doch der einzelne selbst iın diesem SCH her das Bıld VO  —_ der Kırche als olk (sottes durch
Akt außern mıiıt der SaNzZCNH Tiete se1ınes Bewulßbstseıins, ın den 1nweıls auf die dreitache Sendung Christıi, durch de-
voller Einsicht seıiner Schuld un:! mıiıt Gottvertrauen, 1N- Ten Teilnahme WIr warklich olk (Gottes werden enttal-
dem WwW1€e der Psalmıist VOTLT Gott hıntrıitt, beken- tet hat, hat 065 dadurch auch Jjenes besondere Kennzeıichen
N  S „„Gegen dich habe ich gesündıgt.“‘ 175 Dıie Kırche VCI- der christlichen Berufung herausgestellt, das INnan als « KO=-
teidigt also, iındem S1e die jahrhundertealte Praxıs des nıglich“‘ bezeichnen annn Um den BaANzZCH Reichtum der
Bufßßsakramentes bewahrt — die Praxıs der iındıviduellen Lehre des Konzıils darzustellen, mulfste INan hıer auf zahl-
Beıichte ın Verbindung mıt dem persönlichen Akt der Reue reiche Kapıtel un! Abschniıtte der Konstitution ‚‚Lumen

Gentium‘‘ un! auf noch viele andere Konzıiılsdokumenteund dem Vorsatz, sıch bessern un! wiedergutzuma-
chen das besondere Recht der menschlichen Seele Es hinweisen. och scheint inmıtten dieser Fülle eın Flement
1St das Recht eıner mehr persönliıchen Begegnung des besonders herauszuragen, gemeınt 1sSt die Teilnahme der
Menschen miıt dem gekreuzigten Chriıstus, der verzeıht, könıglıchen Sendung Christı, die Tatsache nämlıch, da{fß
mıt Christus, der durch den Spender des Sakramentes der WIr iın uns und in den anderen die besondere Wuürde unNnse-

Versöhnung Sagt ‚„„Deıine Suüunden sınd dır vergeben‘“‘ 176; IC Berufung entdecken, die InNnan „Königswürde‘‘ ECHNNECH

„„‚Geh un! sündige VO  5 Jetzt nıcht mehr.“‘ 177 Ottenkun- könnte. Diese Würde drückt sıch au ın der Bereitschaft
dig 1sSt gleichzeıitig auch das Recht Christi]ı selbst hın- ZUIN Dıienst nach dem Beispiel Christı, der ‚„„nıcht gekom-
sıchtlich eınes jeden Menschen, der VO  a! ıhm erlöst worden INECEN ISt;, sıch dienen lassen, sondern die-
1St. Es 1STt das Recht, jedem VO  — uns ın jenem entscheiden- nen  : 151 Wenn INan also 1M Licht dieser Haltung Christi
den Augenblick des Lebens der Seele, namlıch dem der 1Ur wirklıiıch „herrschen“ kann, ındem INan ‚„„dıent‘‘, VeEeI -

Bekehrung un! des Verzeihens, begegnen. Indem die langt ‚„das Dienen‘“‘ ogleichzeitig ıne solche geistige Reife,
Kırche das Bußsakrament bewahrt, bekräftigt S1e 4UuS- die 111a geradezu als ‚„herrschen‘‘ bezeichnen mu{fß Um
drücklich ıhren Glauben das Geheimnıis der Erlösung würdig un:! wırksam den anderen dienen können, mu{
als eıne lebendige un! lebenspendende Wirklichkeit, dıe I1n sıch selbst beherrschen vermogen, muf{fß INa  - Jjene
der ınneren Wahrheit des Menschen, der menschlichen Tugenden besitzen, die diese Beherrschung ermöglıchen.
Schuld un:! auch der Sehnsucht des menschlichen Gewiıs- Unsere Teilnahme der köniıglichen Sendung Christı
SCNHNS entspricht. „Selıg, die hungern un:! dürsten nach der seınem „Könıgsamt““ MUNUS) 1sSt CN verbunden mıiıt
Gerechtigkeit; denn S1e werden Satt werden.‘‘ 178 Das jedem Bereich der christlichen un zugleich menschlichen
Bufsakrament 1St das Mittel, den Menschen mıiıt jener Moral
Gerechtigkeit sättıgen, die VO Erlöser selhber kommt. Als das Zweıte Vatıiıkanısche Konzıil das vollständıge Bıld
In der Kırche, die sıch besonders in unserer eıt die des Volkes (sottes dargestellt un! daran erinnert hat, wel-
Eucharistie versammelt un! dabei wünscht, da{fß die —_ chen Platz darın nıcht Nur die Prıiester, sondern auch die
thentische eucharistische Gemeinschaft Z Zeichen der Laıen, nıcht NUur die Vertreter der Hıerarchie, sondern
Gemeıinschaft aller Christen wiırd, eıner Eıinheıt, die STU- auch die Mitglieder der Ordensgemeinschaften haben, hat
fenweise heranreift, muß(ß das Bedürtnis ach Bulfßse leben- CS dieses Bıld nıcht Nur VO soziologıschen Voraussetzun-
dig bleiben, se1 S1C sakramentaler 179 oder mehr asketischer SCH abgeleitet. Die Kırche als menschliche Gesellschaft
Natur. Dieser zweıte Aspekt 1St VO  ; Paul VI. iın der ann naturlich auch ach solchen Krıiterien untersucht un:
Apostolischen Konstitution Paenitemini18°0 dargelegt bestimmt werden, deren sıch die Wissenschaften jeder be-
worden. ıne der Aufgaben der Kırche 1St es, die darın lıebigen menschlichen Gesellschaft gegenüber bedienen.
enthaltene Lehre ın die Praxıs umzusetzen. Gewif(i muf{fß och reichen diese Kriterien nıcht AUS Fur die Gemeın-
dieses Thema VO  3 unls auch och in gemeınsamen Überle- schaftt des Volkes (sottes als un: für jedes ıhrer lie-
gungen vertieft un!: ZU Gegenstand vieler weıterer der geht aber nıcht L1UI ÜE besondere „„soOz1ale
Entscheidungen gemacht werden, die 1m Geıist pastoraler Zugehörigkeıt“‘; 1ler handelt sıch inNe besondere
Kollegialıtät treffen sınd, wobe!l INnan die verschiedenen ABenuiunee. die für jeden einzelnen un! für alle Z7Usam-
diesbezüglichen Tradıtionen un: die verschiedenen Le- LNCN wesentlıch 1St Die Kırche 1St namlıch als olk (sottes
bensverhältnisse der Menschen VO heute mitberücksıich- entsprechend der bereıts gCNANNLEN Lehre des heiligen
tıgen wird. Dennoch 1St sıcher, dafß die Kırche des Paulus, die 1US XII auf wunderbare Weıse erinnert
Advents, die Kırche, die sıch beständig auf die NECUC An- hat auch der „Mystische Leıib Christı“‘ 152 Dıie Zugehö-kunft des Herrn vorbereıtet, die Kırche der Eucharıstıe rigkeıit ıhm kommt Aaus eınem besonderen Ruf ın Ver-
und der Bufße seın MU: Nur diesem geistlichen Pro- bindung mıt dem Heıilswirken der Gnade Wenn WIr also
t] iıhrer Lebendigkeit un:! ıhres Handelns 1St sS1e dıe Kırche diese Gemeinschaft des Volkes Gottes, die umtassend
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un! außerst ditterenziert 1St, VOT ugen haben wollen, den „königliıchen Dıienst‘‘, hat eıne besondere Bedeutung
mussen WIr VOrTr allem auf Christus blıcken, der iın gewısser iın diesem vielfältigen Bauwerk, VOT allem für die Aufga-

J3 Weıse jedem Glied dieser Gemeinschaft Sagt „Folge ben, die den stärksten Eınsatz ordern un: größeren Fın-
mMIır.  <c 183 Dıies 1St die Gemeinschaft der Jünger; jeder e1In- fluß haben auf das Leben unseres Nächsten un:! der SaNzZCH
zelne VO  — ıhnen tolgt auf Je eigene Weıse Christus, miıtun- Gesellschaft. Durch die Treue ZuUur eigenen Berufung mus-
ter sehr bewußt un:! überzeugend, miıtunter wen1g auf- schn sıch die FEheleute auszeichnen, WwW1e sıch aus der Un-
merksam un:! sehr inkonsequent. Darın zeıgt sıch auch das auflöslichkeit der sakramentalen Ehe ergıbt. ıne ÜAhnliche
zutietst „personale‘“‘ Proftil un! die besondere Dimension Treue ZUr eıgenen Berufung mu der Priester kennzeich-
dieser Gesellschatt, dıe aller Mängel des gemeın- NeN aufgrund des unauslöschlichen Charakters, den das
schaftlichen Lebens 1MmM menschlichen Sınn dieses Wortes Sakrament der Weıihe ıhrem Herzen einprägt. Wenn WIr
gerade dadurch Gemeinschaft ISt;, da alle s$1e mıiıt Christus dieses Sakrament empfangen, verpflichten WIr uns ın der
selbst bılden, wenıgstens dadurch, daß S$1e iın ıhrer Seele lateinischen Kırche bewulßlt un! freiwillig eınem Leben
das unauslöschliche Merkmal eınes Christen tragen. 1mM Zölıbat; deswegen mu jeder VO  e} unNns mıt Hıiılte der
Dasselbe Konzıil hat besondere Autmerksamkeit darauf Gnade (sottes alles, d> möglich ISt; Lun, für dieses
verwandt, aufzuzeigen, Ww1e diese ‚ontologische“‘ Gemeınn- Geschenk dankbar seın un! dieser tür ımmer übernom-
schaft der Jünger un! Gläubigen auch „menschlich“ eıne Bındung treu bleiben. Dies 1STt nıcht anders als
Gemeinschaft werden muß, dıe sıch ıhres eigenen Lebens be1 den Eheleuten, die MI1t ll ıhren Krätten danach streben
un\! Wirkens bewulfßt 1St Die entsprechenden Inıtiatıven mussen, den Ehebund aufrechtzuerhalten, mıiıt diesem
des Konzıils haben ın zahlreichen weıteren Inıtiatıven SYM- Zeugnis der Liebe die Gemeinschaft der Famaiulıie grun-
odaler, apostolischer un! organısatorıischer Art ıhre OTrt- den un!: NeuUuUE Generatiıonen VO  e} Menschen erziehen,
SETZUNG gefunden. Wır mussen aber immer der Wahrheit die ebentalls imstande sınd, iıhr SANZCS Leben der eigenen
eingedenk se1n, dafß jede Inıtiatıve NUur sehr der echten Berufung weıhen, das heißt jenem „königlichen
Erneuerung der Kırche dient un! E1 beiträgt, das wahre Dıienst““, dessen Beispiel un! schönstes Modell uns VO  ; Je-
Licht Christiı verbreiten 184 W1€e S1Ee sıch auf das volle SUu5S5 Christus gegeben worden 1ISt Seine Kırche, die WIr alle
Bewulfitsein der Berufung un! der Verantwortung für bılden, 1St „für die Menschen‘‘ da ın dem Sınne,
diese besondere, einzıgartıge un: unwiederholbare Gnade da{f WIFr, WenNnn WIr uns auf Christı Beispiel 1856 stutzen und
gründet, durch die jeder Christ in der Gemeinschaft des mıt der uns VO  } ıhm erworbenen Gnade mıtarbeıten, Jjene
Volkes (zottes den Leib Christi bildet. Dieses Prinzıp, die „Herrschaft‘“‘ erreichen un! iın jedem VO  — uns

Grundregel der christlichen Praxıs der Praxıs Menschseıin voll enttalten können. Menschliche Reite be-
des Apostolates un! der Pastoral, der Praxıs des ınneren deutet den vollen Gebrauch des Geschenkes der Freıiheıt,
un: gesellschafttlichen Lebens mufß 1mM richtigen Ver- das WIr VO Schöpfer in dem Augenblick erhalten haben,
hältnıs aut alle Menschen un! auf jeden einzelnen VO ıh- in dem den ‚„„nach seınem Bıld un! Gleichnis“‘ erschatte-
NCN angewandt werden. uch der apst mu{ S1e WwW1e€e auch NenN Menschen 1Ns Daseın gerufen hat Dieses Geschenk
jeder Bischof auft sıch 1anwenden. Dıesem Prinzıp mussen findet seine volle Entfaltung in der vorbehaltlosen Hın-
die Priester, die Ordensmänner un! Ordenstrauen treu gabe der eıgenen menschlichen Person Christus 1mM Geıst
se1n. Auf dieser Grundlage mussen die Brautleute, die El- bräutlicher Liebe un! miıt Christus alle, denen er

tern, die Männer un: Frauen iın den verschiedenen 1 Männer und Frauen sendet, die ıhm durch die evangelı-
benslagen un Berufen, angefangen VO denen, die in der schen Räte galnz geweıht sınd Dies 1St gerade das Ideal
Gesellschaftft die höchsten Amter ınnehaben bıs denen, des Ordenslebens, das VO  — den alten und Orden und
die die eintachsten Arbeiten verrichten, ıhr Leben auf- Kongregationen sSOWIl1e VO  ; den Säkularinstituten über-

NOmMMmT$MEN worden 1Stbauen. Dıies 1St gerade das Prinzıp Jjenes „königlichen
Dienstes‘‘, der jedem VO unNns 1n der Nachfolge Christi die In uNnserer eıt ISt INan miıtunter der ırrtumlichen Me1 -
Pflicht auferlegt, VO  a sıch selbst das verlangen, NUunNng, da{fß die Freiheit Selbstzweck sel, dafß jeder Mensch

dem WI1r beruten sınd, dem WIr auf die eru- dann frei sel,; WEn 1: die Freiheit gebraucht, w 1e€e will,
un! dafß INan 1M Leben der einzelnen un der Gesellschaftfung Nn — mıt (sottes Gnade persönlich VCI-

ach eıner solchen Freiheit streben solle Dıie Freıiheıt iSstpflichtet sınd. Diese TIreue Z Berufung, die WIr durch
Christus VO  3 Gott empfangen haben, bringt jene solıdarı- jedoch NUr dann eın oroßes Geschenk, WenNnn WIr CS verstie-
sche Verantwortung tür die Kırche mıt sıch, der das en; S1€e bewuft für all das einzusetzen, W as das wahre
Zweıte Vatikanısche Konzıl alle Christen erziehenl In (zute 1St Christus lehrt unNns, da{ß der beste Gebrauch der
der Kırche als der Gemeinschaft des Volkes Gottes, das Freiheit die Liebe ISt; die sıch iın der Hıngabe un 1m
VO Wıirken des Heıilıgen Geıistes geleitet wiırd, hat namlı:ch Dienst verwirklıicht. Zu solcher „Freıiheıt hat Christus uns

jeder „„seıne eıgene Gabe‘“‘, W1e der heilige Paulus lehrt 135 betreit“‘ 187 un! betreit CI uns ständ1g. Dıie Kırche schöpft
Obwohl diese ‚„‚Gabe‘“‘ eıne persönliche Berufung un: daraus unauthörlich iıhre Anregungen, dıie Einladung und
Oorm der eilnahme Erlösungswerk der Kırche ISt; den Anstofß ıhrer Sendung unı ıhrem Dienst

allen Menschen. Die volle Wahrheit ber die menschlichedient S1e gleichermaßen den anderen un! baut die Kırche
un! die bruüderlichen Gemeıinschatten ın den verschie- Freiheit 1St 1mM Geheimnıis der Erlösung tief verwurzelt.
191  .} Bereichen des menschlichen Lebens auf Erden auf Die Kırche dient wahrhaft der Menschheıt, WE s1€e diese
Die reue Zur Berufung, die beständige Verfügbarkeit für Wahrheit mıt unermüdlicher Aufmerksamkeit, starker
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Liebe un! verantwortungsbewufßtem Eıinsatz schützt un! geboren werden sollte, ındem S1e 4aus dem Dunkel hervor-
S1e innerhalb der eigenen Gemeinschaft durch Lrat 198 In der Folgezeit nahmen alle Generationen VO  .
die Treue AT Berufung eiınes jeden Christen weıterver- Jüngern un: Gläubigen, die Christus lieben W1€e der
mıiıttelt un! 1M Leben konkretisiert. So wiırd bestätigt, W as Apostel Johannes diese Mutter geistigerweıse in ıhr
schon 1m Vorhergehenden rZ angesprochen worden ist, Haus auf 199 da{flß sS$1e VO  ; Anfang seıt dem Augenblickdafß namlıch der „Weg“ des taglıchen Lebens der Kırche der Verkündigung, iın die Heilsgeschichte un! ın die Sen-
der Mensch 1st un! 65 ımmer wıeder neu wird. dung der Kırche eingefügt 1St Wır alle also, die WIr die

heutige Generatıon der Jünger Christi bılden, wollen uns$s

RZE Mutter Vertrauens ın besonderer Weıse ıhr anschließen. Wır un dies ın der
völligen Treue ZUufr alten Tradıition un! gleichzeıtig mıt

Wenn iıch Begınn des Pontitikates meıne Gedan- lıebevollem Respekt VOT den Miıtgliedern aller christlichen
ken un! meın Herz auf den Erlöser der Welt richte, Gemeinschatten.
möchte ıch miıch auf diese Weıse in den tietsten Rhythmus Wır wı1ıssen uns dazu veranlafßt VO  — dem tiefene
des Lebens der Kırche einordnen un:! darın eindringen. des Glaubens, der Hoffnung un! der Liebe Wenn WIr
Wenn nämlıch die Kırche ıhr eigenes Leben vollzieht, nämlıch iın dieser schwiıerigen un: verantwortungsschwe-dann geschieht das, weıl S1e CS aus Christus schöpftt, der IcNhN Phase der Geschichte der Kırche un:! der Menschheit
ımmer NUuUr das eıne wiıll, da{ WIr das Leben haben un! eın besonderes Verlangen verspuren, uns an Christus

1mM Überfluß haben 188 Die Fülle des Lebenss, die M ıhm wenden, der Herr seıner Kırche un! kraft des Geheimmnis-
ISt; 1St tür den Menschen bestimmt. Deshalb wiırd die Kır- SCS der Erlösung auch Herr der Geschichte des Menschen
che, WEn s$1e sıch dem SaANZCH Reichtum des Geheimnisses ISt; glauben WITF, dafß eın anderer uns besser iın die ZOLt-der Erlösung öffnet, eıne Kırche VO  3 lebendigen Men- lıche un! menschlıiche Dımension dieses Geheimnisses
schen; lebendig, weıl sS1e durch das Werk des ‚„Geıstes der einführen annn als Marıa. Niemand 1St WI1e€e Marıa VO  S Gott
Wahrheıit“‘ 189 VO ınnen belebt und VO der Liebe heimge- selbst ın dieses Geheimnis eingeführt worden. Darın be-
sucht sınd, die der Heılıge Geıist iın uUuNseI«c Herzen e1InN- steht der Ausnahmecharakter der Gnade der göttlıchenvefßt 190 Das Zie] eınes jeden Dienstes ın der Kırche, se1 Mutterschatt. Nıcht NUur die Würde dieser Mutterschaft 1St
apostolischer, pastoraler, priesterlicher oder bischöflicher ın der Geschichte des Menschengeschlechtes einzıgartıgNatur, 1St €S, diese dynamische Verbindung zwıischen dem un: unwiederholbar: einz1ıgartıg Tiete un! Wirkung 1St
Geheimnis der Erlösung un! jedem Menschen autrecht- auch die Teilnahme arıens aufgrund dieser Mutterschaft
zuerhalten. 1mM yöttlichen Heılsplan für den Menschen durch das (3e>
Wenn WIr uns dieser Aufgabe bewußt sınd, verstehen WIr heimnıs der Erlösung.
ohl auch besser, W as CS heißt SapcCHIl, dafß die Kırche Dieses Geheimnıis hat sıch SOZUSaSCH dem Herzen
Mutter ist 191 un auch W as CS heißt, daß die Kırche der Jungfrau VO azaret gebildet, als S$1e ıhr APIat: SC-immer un! besonders ın unserer eıt das Bedürtnis ach sprochen hat Von jenem Augenblick tolgt dieses Jung-eiıner Mutter hat Eınen besonderen ank schulden WIr träuliche un zugleich mütterliche Herz dem beson-
den Vätern des Zweıten Vatıiıkanıschen Konzıls, die diese deren Wıirken des Heılıgen Geilstes ımmer dem Werk des
VWahrheit in derK‚„„Lumen Gentium“‘ durch die Sohnes un nähert sıch allen, die Christus 1n seıne Arme
dort enthaltene ausführliche mariologische Lehre enttaltet geschlossen hat und och ständıg iın seıner unerschöpftliı-haben 192 Da Paul VI., VO  — dieser Lehre inspırıert, die chen Liebe umarmt Deswegen mu{fß dieses Herz auch als
Mutter Christi ZUur ‚„„Mutter der Kıirche‘‘ 193 proklamıiert Her7z eıner Mutter unerschöptlich se1ın. Das Wesen dieser
und diese Bezeichnung eıne breıite Resonanz gefunden hat, mütterlichen Liebe, die die Mutter Gottes iın das Geheim -
se1 CS auch seınem unwürdıgen Nachfolger erlaubt, sıch NıSs der Erlösung un! ın das Leben der Kırche einbringt,Ende der vorliegenden Überlegungen, die sıch E Er- tindet seınen Ausdruck ın ıhrer besonderen ähe ZU

öffnung seınes päpstlichen Dienstes nahegelegt haben, Menschen in allen wechselvollen Ereignissen seınes Oa
Marıa als Mutter der Kırche wenden. Marıa 1St die Mut- bens. Darın besteht das Geheimnıis der Mutter. Dıie Kır-
ter der Kırche, weıl S1e kraft unaussprechlicher Erwählung che, die aut sS1e mıiıt einer SAaNz besonderen Liebe un! otf-
durch den Ewıgen Vater selbst 194 un durch das beson- HNUuNg schaut, moöochte sıch dieses Geheimnıis ımmer tieter
dere Wirken des Geistes der Liebe 195 das menschliche Le- ane1gnen. Gerade 1er erkennt die Kırche wıeder den Wegben dem Sohn (sottes gegeben at, ‚„für den un!: durch ıhres täglichen Lebens, den Ja jeder Mensch für S1e bedeu-
den das All g  1St  CC 196 und von dem das olk (sottes tet
die Gnade un! Würde seiner Erwählung empfängt. Der Dıi1e ew1ge Liebe des Vaters, die sıch in der Geschichte der
eigene Sohn wollte die Mutterschaft seıner Multter 4UuS- Menschheit durch den Sohn geoffenbart hat, den der Vater
drücklich ın eıner tür jeden Geıist un: jedes Herz leicht dahingab, ‚„‚damıt jeder, der ıhn glaubt, nıcht verloren-
verständlichen Weıse ausweıten, ındem iıhr VO der geht, sondern ew1g2es Leben hat‘‘ 200 diese Liebe nähert
OÖöhe des Kreuzes herab seınen Lieblingsjünger als Sohn sıch eınem jeden VO  . uns durch diese Multter un! wırd
anvertraute LDl Der Heılıge Geıist gab ıhr e1ın, da{f auch S1E für jeden Menschen verständlicher und leichter zugang-nach der Hımmelfahrt uNnNsSCI«CS Herrn mıiıt den ıch Darum mu{ß Marıa auf allen ‚egen des täglıchen Le-
Aposteln 1Im Abendmahlssaal 1n Gebet un! Erwartung bens der Kırche gegenwärtıig se1ın. Durch die Anwesenheit
verharrte bis ZU Pfingsttag, dem die Kırche sıchtbar ihrer Mutltter gewinnt die Kırche Gewißheıt, dafß s1e wirk-



208 Dokumentatıon

ıch das Leben iıhres Meısters un! Herrn lebt,; dafß S$1e das 13,52 1 I1ım 2‚ Paul VI., Apostolisches Schreiben „f.vangelii nuntıian-
Geheimnıis der Erlösung ın al] iıhrer belebenden Tiete un! cats AAS68 (1976) 576 15 Joh 17,21 ; vgl Ya 22-23; 10,16; Lk 9,49-50 54

19 Kor MS 10 20 Vgl 1.Vat, Konzıil, Dogm. Konst. ber den katholischenFülle vollzieht. Die Kırche, die ihre Wurzeln iın zahlre1i- Glauben De!I Fılıus, Canones Z.U)| Kapitel „„Über den Glauben‘“‘, Nr. Con-
chen un verschiedenartıgen Lebensbereichen der BaANZCH cılıorum Oecumenıiıcorum Decreta, stituto PCTI le Scıenze Religiose, Bolo-

heutigen Menschheıt hat, gewıinnt dabe1 auch die Gewifs- gna 811 21 Jes 9 7, Joh ZESIS Z 24 Joh 6,68; vgl
Apg 4,8—-12 25 Vgl Eph 1,:10.22° 4,25; Kol L3 1 Kor 5,6; vgl Koleıt und, könnte INan SapcCHIl, die Ertahrung, dafß sS1e dem IS Da Joh 14,6. Joh IL ZS 29 Vgl Joh 14,9 30 Vgl Joh 16:7.

Menschen ahe ISt; jedem einzelnen, da{fß CS seıne Kırche 31 Vgl Joh 472 Kol 209 37 Vgl Röm 125 1 Kor 6: 15 MR
ISt die Kırche des Volkes (sottes. DA Eph L:Z30 Z46; 4,4; Kol 1,24; GE 34 Na Konzıil, Dogm.

Konst. ber die Kırche ‚„Lumen entium“‘ AAS 5/ (1965) 35 Mt 16, 16
Vor solchen Aufgaben, die sıch entlang der Wege der Kır- 36 Vgl Lıtane1i VO] Heılıgsten Herzen Jesu 37 Kor Z 38 Vgl Gen 1,
che ergeben un:! die apst Paul VI uns in der ersten Enzy- mehrtach. 39 Gen ‚26-. 40 Röm 5,20; vgl ‚19—-22; Vat Konzıil,

Pastoralkonst. ber die Kırche In der Welt VO]  - heute „„Gaudıum el Spesi2;ıka seınes Pontitikates klar aufgeze1gt hat,; die WIr uns 15 AAS 58 (1966) 1026; 103435 41 Joh 5416 472 Vgl Röm „ 12-21
der absoluten Notwendigkeıt al dieser Wege un! gleich- Röm 8,22 44 Röm8, 19 45 Rom S ZZ 46 Koöm 619 47 2. Vat. Konzil,;

Pastoralkonst. ber die Kırche In der Welt VO]  —_ heute „„‚Gaudium et Spe:  &. 2AD%zeıt1g der Schwierigkeıten bewulfßt sınd, welche sıch auf
AAS 55 Da 48 Vgl KRöm D Kol 120 49 Ps 8, Vglıhnen auftürmen, VOI solchen Aufgaben also verspuren WIr Gen 1,26 51 Vgl Gen 3,6—-15 52 Vgl Eucharistisches Hochgebet IV. 53

stärker das Bedürtnis einer Bındung hrı- Vat. Konzil, Pastoralkonst. ber die Kırche In der Welt VO'  i heute „„‚Gaudıum
1 Spe:  es 37 AAS 58 (1966) Dogm. Konst. ber die Kırche „„LumenSTUS Die Worte, die CIn DESART hat, hallen in uns w1e€e eın
Gentium‘‘ 48: AAS 5/ (1965) 5354 54 Vgl Köm „29—30; Eph 1,8 55

Echo wiıder: ‚„Ohne mich könnt ıhr nıchts tun.  C 201 Wır Joh 16,13 Vgl 1 Thess 5,24. 57 Kor S Z vgl Gal .15 1 Joh
4,5.16 59 Vgl. Röm 8, 20 60 Vgl. Lk 5,11-32 61 Röm SE 62 Vgl. Römfühlen nıcht NUur das Bedürtfnis, sondern geradezu eınen
S, 18 63 Vgl Thomas A’ Summa Theol W, 46, ı ad 64 Gal S26kategorischen Imperatıv eınem ogrofßen, intensıven un|! 65 Aus dem „„Exsultet“‘ der Osternacht. 66 Joh SE 16 67 Justinus,vermehrten Gebet der SaNzZCH Kırche. Nur das Gebet annn Apologıe, 46,1 IL Apologıe, 8), 1- 10, 1—3; 13, Florilegium Patrı-
St1Cum I Bonn 81, 1250 129 153 Klemens v. Alex., Stromata P I9bewirken, da{fß all diese oroßen Aufgaben un! Schwierig- 91 94 O 117 119—-120; Vat. Konzıil, Dekret ber die Missıonstätig-keıten, die sıch einander ablösen werden, nıcht nla{f eıner eıt der Kırche „„Ad Gentes‘‘ öl AAS 58 (1966) 960; Dogm. Konst. ber dıe
Kırche „„Lumen entium““ AAS 5/( 65 Vat. Konzil,Krıse werden,; sondern dıe Gelegenheıt un! eıne Art VO

Fundament für ımmer reitere Fortschritte auf dem Weg Erklärung ber das Verhältnis der Kırche den nichtchristlichen Religionen
„Nostra Aetate“‘‘“ 3—4; AAS 58 (1966) /41—/43 Kol 1,26. Mit 12des Volkes (sottes hınZ verheißenen Land ın dieser BC- 71 16,5 1 Eph I8 TE Vgl. 2. Vat. Konzil, Erklärung über das Verhältnis

schichtlichen Etappe, die sıch dem Ende des 7zweıten Jahr- der Kırche den nıchtchristliıchen Religionen „„Nostra Aetate‘‘ 1—2; AAS 5
1966 740—-/41 74 Vgl Apg 7,22-31 75 Joh 2025 76 Joh D an

tausends nähert. Wenn ich 1U  - also diese Betrachtung mı1t AAS 58 (1966) 929946 78 Vgl Joh 14,26 79 Vgl Paul VI.;, Apostolischeseıner ınnıgen un! demütigen Einladung ZU Gebet be- Schreiben „Evangelıi nuntijandı"‘‘ 6: AAS 68 (1976) Joh /,16. 51 Vgl
ende, annn 1St CS meın Wunsch, dafß INan iın diesem Gebet AAS 58 1966 936—938 Joh 6932 83 Joh 18, 37 84 Vgl Joh 4,25

85 Joh , 23 Vgl Paul VI., Enzyklika ‚„Ecclesiam Suam‘“‘: AAS 56verharrt, vereınt MI1t Marıa, der Mutftter Jesu 202 Ww1e die (1964) 609659 87 Vat Konzil, Pastoralkonst. ber die Kırche In der Welt
Apostel un! die Jüunger des Herrn ach seıner Himmel- VO heute ‚„‚Gaudium et pes AAS 58 (1966) 1042 Vgl Joh

89 Vat. Konzil, Pastoralkonst. ber die Kırche ıIn der Welt VO:  — heute ‚, Gau-tahrt 1mM Abendmahlssaal VO  e} Jerusalem verharrten 205 Ich 1UmM et Spe:  S 91 AAS 1113 90 Vat. Konzil, Pastoralkonst. ber
bıtte VOT allem Marıa, die himmlische Mutltter der Kırche, die Kırche In der Welt VO'  e heute „„‚Gaudıum eit Spe:  s 38 AAS 58 (1966) 1056
S1e möchte während dieses Gebetes 1M Advent der 91 Vat Konzil;, Pastoralkonst. ber die Kırche In der Welt VO'  —; heute ‚, Gau-

1um el Spe:  es 76 AAS5 58 (1966) 1099 07 Vgl Gen 2 Yr Vat. Konzil,;Menschheıt be] uns bleiben, die WIr die Kırche bilden, den Pastoralkonst. ber die Kırche ıIn der Welt VO]  _ heute „„‚Gaudiıum er spes” 24

Mystischen Leib ıhres eingeborenen Sohnes. Ich hoffe, AAS 5 (1966) 045 94 Gen 1528 95 7 Vat Konzil, Pastoralkonst. ber
dıe Kırche ın der Welt VO heute „„Gaudıum el Spe:  6C 10 AAS 5 (1966) 1032dafß WIr dank eınes solchen Gebetes den Heiligen Geıst
96 Vat Konzıil, Pastoralkonst. ber die Kırche ın der Weltr VO:  —; heute ‚„ Gau:

AUuUS$ der öhe 204 empfangen können und Zeugen Christiı 1um ET Spe:  X 10 AAS 58 (1966) 1033 97 Vat. Konzil, Pastoralkonst. ber
werden ‚„bıs die Enden der Erde‘‘, w1e Jjene;, die die Kırche In der Welt VO'  — heute „„Gaudıum er Spes‘‘ 35 AAS5 58 (1966) 1056;

Pfingsttag AUS dem Abendmahlssaal ın Jerusalem ın die Paul Na Enzyklıka „Populorum Progressio“‘ Z AAS 59 267%.
Yr Vgl Gen 128 G Vgl. Geni 100 Gen 1,28; vgl. 2. Vat. Konzil, DekretWelt hinausgegangen sınd. ber die sozialen Kommunikationsmuiıttel ‚„Inter mirıtica“‘ AAS5 56 1964
14/; Pastoralkonst. ber die Kırche ın der Welt VO  — heute ‚„„‚Gaudıum elMıt meınem Apostolischen Segen! Spe:  . /4, 7% AAS 58 (1966) 101 Vat. Konzıil, DogmGegeben ın Rom St Peter, Maäarz, dem ersten Fa- Konst. ber dıe Kırche ‚„„Lumen entium““ 10, AAS 57 14—-15:;

StENSONNTLAY des Jahres /D des ersten meılnes Pontitika- 41—47) 102 Vat. Konzıil, Pastoralkonst. ber die Kırche In der Welt
teSs Johannes Pauyulus II VO.: heute „„‚Gaudıum el Spe:  e 35 AAS 58 1053; Paul VI., Ansprache

das Dıplomatische ‚Orps, /. Januar 1965 AAS 5/ (1965) E Enzyklıka
„Populorum Progressio‘* 14: AAS 59 264 103 Pıus XI[L., Radiobot-

Joh 1,14 Joh %16 ebr 1,1-2 AÄAus dem „Exsultet‘“‘ der ()ster- schaft ZU] 50 Jahrestag der Enzyklika „„Rerum Ovarum““ VO: Leo XII
nacht. Joh 167 Joh 5,26—-2/7/. Joh 16,15 {tb ZL. Vat (1 Juni AAS 33 (1941) 195—-205; Weihnachtsbotschaft (24 n 1941

AAS 34 02 Weihnachtsbotschaft (24 1D AAS 35 9—24;Konziıl, Dogm KOonst. ber dıe Kırche „„Lumen entium ““ AAS 5/ (1965) Weihnachtsbotschaft (24 12.1925): AAS 36 (1944) 11—-24; Weihnachtsbot-Eph 3,8 11 Joh 14,24 12 Paul VI.;, Enzyklıka „Ecclesiam Suam  OIn AAS
56 (1964) 13 MitL 14 Es wiırd 1er dıe wiıchtigen Dokumente schaft (24. 12. 1944): AAS &/ (1945) 10-23; Ansprache dıe Kardıinäle
des Pontitikats Pauls V1 erinnert, VO'  —_ denen AB selbst einıge in der Ansprache (24 I AAS 38 (1946) 15-25; Ansprache die Kardınäle (24 12

AAS 39 1947) /-1/7/; Weihnachtsbotschatt (24 I2 AAS 40 K6:während der Messe Z.U] est der heiligen Apostel Petrus und Paulus 1mM Jahre
97/8 erwähnte: Enzyklika ‚‚Ecclesiam Suam  er AAS 56 609—659; Johannes Enzyklika ‚,‚Mater el Magıstra“‘: AAS 53 (1961) 401—464;
Apostolischer Briet „Investigabiles divitıas Christı“‘: AAS 5/ 298—-301; Enzyklıka „„Pacem In Terrıis‘‘: AAS 55 (1963) 257-304; Paul VI.; Enzyklıka

‚„‚Ecclesiam Suam  S*| AAS 56 609—659; Ansprache VOT der Vollversamm-Enzyklıka „Mysteriıum Fıdei“‘: AAS » / 1965 753—-774; Enzyklıka ‚„Sacerdo-
talıs Caelibatus‘‘: AAS5 59 65/-69/; Feijerliches Glaubensbekenntnis: lung der Vereinten Natıonen (4. 10 AAS 57 (1965) 8/7-885; Enzyklıka
AAS 60 (1968) Apostolisches Schreiben „Quinque 1amM annı“‘: AAS „Populorum Progre$Ssi0“: AAS 59 25/-299; Ansprache die kolumbı-

anıschen Landarbeıter 23 AAS 60 (1968) 619—623; Ansprache die63 (197) 97-106; Apostolisches Schreiben „Evangelıi Testiticatio‘‘: AAS 6 3

(1971 Apostolisches Schreiben ‚„‚Paterna CU] benevolentia‘‘: AAS 6/ Vollversammlung des Lateinamerikanischen Episkopates (24 1968 AAS 60

5—23; Apostolisches Schreiben ‚„„‚Gaudete iın Domino*‘‘: AAS 6/ (1975) 289—322; 639—649; Ansprache dıie FAO-Konterenz (16 Cl AAS 62

Apostolisches Schreiben „Evangelıi nuntiandı““: AAS 68 (1976) 576 15 Mt 830-838; Apostolisches Schreiben „Octogesima advenjens‘‘: AAS 63



P
Théologische Zeitfragen 209

1971) 401—441; Ansprache die Kardinäle( AAS 64 15722 30 146 Vgl Mrt 28, 19 147 Vat Konzil, Dogm. Konst. ber die Kır-
che Christı „Pastor Aeternus‘“‘: Conciliorum Oecumenicorum Decreta,496-505; Johannes Paul M, Ansprache dıe 111 Vollversammlung des Lateın-

amerikanischen Episkopates (28 AAS A Ansprache Istıituto PEr le Scıenze Religiose, Bologna 8 1 1—-846 148 Vat. Konzil,
dıe Indıos ın Cuilapan Z ebd., 207{4f£.; Ansprache die Arbeıter Dogm Konst. ber die Kırche ‚„„Lumen entium““ HRD AAS 5/ 15  n

149 Vr Konzıil; Dogm Konst. ber die Kiırche „Lumen entium““ I2 35VO)  —_ Guadalajara (30. eb! Ansprache dıe Arbeıter VO'  —

Monterrey (31 29)) ebd., 240ff£. ; Vat. Konzil, Erklärung ber die AAS 5/ 16—-1/; K 150 Vgl Augustinus, Sermo 43, 7-9
Religionsfreiheit „Dignitatıs humanae‘“‘: AAS5 58 929—-941 ; Pastoral- 8,257f. 151 Vat. Konzil, Pastoralkonst. ber die Kırche ın der Welt
konst. ber dıe Kırche ın der Welt VO' heute ‚„‚Gaudiıum et Spes‘‘ eb| VO: heute „„‚Gaudıum er Spe:  : 44, D/ Y 62 AAS 58

Bischofssynode, De justıitıa: AAS 63 929941 104 1082ff.; Dekret ber die Ausbildung der Priester „Uptatam totius‘‘ 15
Johannes XXIITL., Enzyklıka ‚„‚Mater et Magıstra““: AAS 53 AAS 58 1966 W 152 Joh 14,24 153 Joh 154 Vat. Konzıil, Konst.
Enzyklıka ‚„Pacem 1ın Terrıs‘‘: AAS5 55 2389{f.; Paul VI., Enzyklika ber die heilıge Liturgie ‚„„dacrosanctum Concılıum“ 10 AAS 56 102
„Populorum Progressi0“‘: AAS5 59 (196/) 25/-199 105 Vgl 16, 19—-31 ISSl Röm 6,3—-5 156 Phil 2,8 157 Joh 5,26; Joh S ebr
106 Vgl Johannes Paul 10 Homiulıe In Santo Domingo (Z5 AAS 9,24; Joh Z 159 Kor 6,20 160 Joh1,12 Röm 5,25 1672 {£h SA10;

Ansprache die Indıos und Landarbeıter ıIn Oaxaca etr 25} 163 Vgl Joh 1,1—-4.18; Mit DA I2/ P 93295
(  > eb Ansprache die Arbeıter VO: Monterrey J4 ZZ Köm 1,4; Kor K Joh 5,  O22 etr KA7Z: ebr 1 164 Vgl 1 Joh
(31 7/9), ebd., 2472 107 Vgl Paul VALG; Apostolisches Schreiben „„ÖOcto- 5,5-11 165 Röm O: Kor ‚18-19; Kol 1,20-' 166 Vgl 2. Vat.
gesıma advenıjens‘‘ 47 AAS 63 431 108 Mt 5,31—46 109 Mit Konzil, Dogm. Konst. ber die Kırche ‚„„Lumen entium‘“ 11 AAS 57 (1965)
5,42.45 110 Tım 4, 111 1US XI., Enzyklıka „Quadragesimo Anno'  e 151 Paul VI® Ansprache VO' 15 September 965 Insegnamenti d; Paolo MIn
AAS 2% (1931) Z Enzyklıka „„Non abbiamo bısogno““: AAS 23 111 036. 167 Vgl Vat. Konzil, Konst. ber dıe heılıge Lıturgie ‚, 9a-
285-312; Enzyklika ‚„Dıvıini Redemptoris‘‘: AAS 29 (1937) 65—1 06; Enzyklıka CrOSancCcLuUm Concılıum““ 4 / AAS5 56 1 168 Vgl Paul NIı Enzyklıka
.„Miıt brennender Orge ” AAS 29 (1937) 145-16/; 1US A, Enzyklıka „Mysteriıum Fidei AAS 5 / 553—-5/4 169 Vgl 2. Vat Konzıl, Konst.
„„5Summı1ı Pontificatus‘‘: AAS5 1 413—453 aa2 Vgl Kor 56 113 Vgl ber die heilıge Liturgie „„Sacrosanctum Concılıum““ 47 AAS 56 11

Vat Konzil, Pastoralkonst. ber die Kırche In der Welt VO  - heute ‚„„‚Gaudium 170 Vgl Joh O28 14,6; Gal Z 20 171 1 Kor LIRZS AUCR II
el Spes““ S AAS 58 050 AAS 58 (1966). 929946 115 173 Ebd 174 Vgl Petr.2.5 175 Ps 50 S1); 6: 176 Z 177 Joh 8,11
Vat. Konzil, Pastoralkonst. ber die Kırche In der Weltr VO] heute „„‚Gaudıum G1 178 Mt s 179 Vgl Oongr tür dıe Glaubenslehre, Normae pastorales CIrca
Spes““ E AAS 58 042 116 Vgl Kor 615 L S ZEDZS19 Eph absolutionem sacramentalem generalı modo impertiendam: AAS 64 (1L9/Z)
1,22-23; 2,15-16; 4,4-5; 5:20; Kol 1,18; 3,15; Röm 12,4-5; Gal 3,28 117 etr 510-514; Paul Va Ansprache eıne Gruppe VO  -} Bischöten der USA be1 ıhrem
1 118 Vo]. Eph2,10; Joh 1,14.16. 1T OH UZ 120 Vol. Joh 4,14. Vl Ad-limina-Besuch (20. 4 AAS /Ü (1978) 328—-332; Johannes Paul IT.,
Gal 4,4 122 Joh d 123 Totenpräfation I. 124 Joh 6,65 125 Augusti- Ansprache eıne ruppe VO'  - Bischöten AUS Kanada be1 ıhrem Ad-lımina-
NUsS, Bekenntnisse, 1, CSEL 59 126 Mt 1122510} 27 Vgl Joh Z Besuch (17. 71 (1979) 3236 180 58 (1966) 17/-198
128 Vgl Gal 4,5 129 Gal 4,6; Röm 8415 130 Vgl Röm 515 Kor 1,24 181 Mit 20,28 152 1USA Enzyklika „Mysticı Corporıis“: AAS 35 (1943)
131 Vgl Jes I2 Apg Z 8 132 Vgl Gal ‚22-25 133 Pfingstsequenz. 193—-248 153 Joh 1,45 1584 Vgl Vat Konzil, Dogm Konst. ber die Kır-
134 Vat Konzıil, Dogm. Konst. ber dıe Kırche ‚„„Lumen .entium““ 16 AAS che „„Lumen entium““ AAS 5/ (1965) 155 Kor S vgl AfZT ' Röm
5/ 20 135 Ebd., a a0©:, 136 Vgl Röm 8. 195; Gal 4,6 137 I2.6: Eph 4, 7 186 Vgl Vat Konzil, Dogm. Konst. ber dıe Kirche ‚„Lumen
Röm S15 138 Vgl Röm 3, 30 139 Mt 20,28 140 2. Vat. Konzil, Dogm entium‘““‘ 326 AAS 5 / 41 187 Gal Da vgl ebd., 13 188 Vgl Joh
Konst. ber die Kırche „„Lumen entium““ 31-36 AAS5 5/ (1965) DA 10,10. 189 Joh H615 190 Röm D 191 _ Vat Konzil; Dogm.
141 Joh 14,24 142 Joh 18 143 Vgl Nar Konzil, Dogm. Konst. ber die Konst. ber die Kırche „„Lumen entium:‘“ 6364 AAS / 64 1972

göttlıche Offenbarung .„„De1 Verbum‘““ D 10, Dl AAS 58 819, V Kap AI 5269 AAS 57 58-6/. 193 Paul VI., Ansprache Z.U)

827828 144 Vgl Vat Konzil, Dogm Konst. ber den katholischen ]au- Abschlufß der Session des Vat Konzıils, 71. November 1964 AAS 56 (1964)
ben „De!1 Filius‘‘, Kap Concılıorum Oecumeniıcorum ecreta, Istıtuto 015 194 7 Vat. Konzil, Dogm Konst. ber die Kırche „„Lumen Gen-

tiıum ““ 56: AA 5/ (1965) 60. 195 Ebd 196 Hebr 2,10. 197 Vgl Joh 19,26.PCI le Scıenze Religiose, Bologna 8O/. 145 Vgl Vat. Konzil, Dogm
Konst. ber dıe Kırche Christı «BastOr Aeternus‘‘: eb. 811-816; 2.Vat 198 Vgl Apg 1,14; 199 Vgl Joh 102 200 Joh 3,16. 201 Joh 15:5
Konzil, Dogm. Konst. ber dıe Kırche ‚„„Lumen entium““ 25 AAS 5 / (1965) 202 Vgl Apg 1,14 203 Vgl Apg K 204 Vgl Apg HSS 205 Fbd

Theologische eıtfragen

Auf der uC ach eiıner Fundamentalmoral
Hermeneutische, analytische, narratıve Modelle

Im ersten eıl des Berichts über Versuche der Begründung und begründen sejJen. ıne konsequente ‚„Sıtuati1ons-
und Entwicklung einer Fundamentalmoral (vgl. HK, Fe- ethik“‘ ware Ja zugleich eıne ‚Ethık hne Normen‘‘, da
brudy 1979Z02) Geschichtlichkeit und Autono- iın jeder Sıtuation jeweıls NEUu entscheiden ware, W 4S in
mM1Le des Sıttlichen die zentrale Kategorie. Der hier folgende ıhr als das CGsute iun sel. In die ahe eıiner FEthık ohne
zweıte Teıl stellt Probleme der hermeneutischen Normbe- Normen kommt die SOg „„NEUNUE Moral‘‘, WEeNnNn S1€e die Liebe
gründung In die Maıtte als einzıge Norm bezeichnet.

Gegenwärtig sınd nıcht NUur un! nıcht einmal prıimär die Versucher Begründung von
konkreten Normen ethischen Verhaltens umstrıtten, SON- „Normen“‘dern vielmehr die generelle Einschätzung, ob 65 überhaupt
absolut verbindliche Normen gebe un! w1e€e S1e finden Die grundlegende Diskussion die sıttlıchen Normen


